252. Dienſtag, den 17. (29.) Oktober 1895. 
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Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aruaſurtite werden nicht zuruageſtekt. 
Rebactions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittag. 
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Ch. Wutle, Ftrren-Garderaben-Geſchäft, 


Evangeliſche Strafe Nro. 5. 
Bettellungen werden auf Verlangen in 24 Stunden aue gefuhrt. | 
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nas burch Thee aus. Von ſeinem Ackerbau war 
Sibirien lieferte Getreide nur für 
Nun bricht eine andere 
Das europäiſche Rußland hat nicht 
mehr Land genug für die mit jedem Jahre mache | 
ſende Bevölkerung; zahlreiche Arbeits hände finden 
dort nicht mehr hinreichend lohnende Arbeit. Ein 
Volksſtrom wendet ſich nach dem ausgedehnten, 
an Land reichen Sibirien. Wünſ chen wir, daß 
die neuen Bürger Sibiriens hier freudtge Auf⸗ 
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gegenwärtig 5 Rn 
eine Rede. 
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Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von Zeit herein. 


alten Bildern, bis über Lebensg öße, in naturgetreu r Ausführung. 


9 55 das i Aſyl 1 Realifirung ihrer 
Hoffnungen finden mögen. Möge das fruchtbare 
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Erstes 


Land die Mühe der Ankömmlinge hundertſältig 
Warschauer Schmirgelwerk 


belohnen und nicht nur Sibiriens Bevölkerung, 
Julius Kopff& Co., 


ſondern auch die des europälihen Rußland und 
Er 71. 


ſogar das Ausland nähren. Mögen zugleich mit 
der Entwickelung des Wohlſtandes die Schulen 
wachſen und das Licht des Wiſſens bis in die 
' Prämiirt mit zwei grossen silbernen Medaillen. 
erzeugt in besten Qualitäten : E 
Glas-Feuerstein und Schmirgelpapier, Schmirgelleinen, Schmirgel er 


entlegenſten Winkel dringen und möge die ört⸗ 
liche Univerfität eine lichtſpendende Leuchte ſein 
nern und Pulver, Messer-Putzpulver, sowie auch sämmtliche Artike 


zut Erforſchung des Landes, ſeiner Reichthümer 
und Bedürfniſſe.“ 


— Der Inſpector der Commerzſchulen des 
Finanzminiſteriums Grigorjew iſt von ſeiner Abs 
commandirung in das Ausland nunmehr zurück⸗ 
gekehrt. Derſelbe hat die Commerzſchulen in 
Wien, Lauſanne, Genf, Lyon, Paris, Bordeaux, 
Marſeille, Venedig und Antwerpen eingehend in 
Augenſchein genommen. Einen beſonderen Ein⸗ 
druck hat auf Herrn Grigorjew die Organiſation 
der Commerzſchulen in Paris gemacht, wo nicht 
nur die Regierung, ſondern auch die Commune, 
die einzelnen Syndicate und viele Privatleute ſich 
der Sache annehmen und beſonders in den unte⸗ 
ren Commerzſchulen eine gediegene Handelsbil⸗ 
dung unter den niederen Volksklaſſen verbreiten. 
In Bordeaux, wo gerade ein Congreß der Förde⸗ 
rer der Commerzbildung ſtattfand, hielt Herr 
Grigorjew einen Vortrag über den Stand der 
Commerzbildung in Rußland und die jetzt vom 
Finanzminiſterium geplanten Maßregeln zur Ent⸗ 
wickelung derſelben. Beſonderes Intereſſe erregte 
auf dem Congreſſe die Mittheilung, daß Rußland 
ſchon im Jahre 1772 eine gut organiſirte Com⸗ 
merzſchule, die Demidowſche, gehabt hat. Herr 
Grigorjew, der ſich, wie geſagt, überall im Aus⸗ 
lande genau umgeſehen hat, findet, daß in dem dem 
Reichsraih vorliegenden Geſetzesproject über Com⸗ 
merzbildung alle Typen der Commerzſchulen vor⸗ 
geſehen ſind. Eine kleine Erweiterung des Pro⸗ 
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m Schleifen von Metallen und Holz. 
Vertreter für das Königreich Polen: 


M. Woipert, Warschau, 


Krölewska Nr. 47. 
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Neueste Erfindung! 


| Der Königspuder „Bertranda, it der 
e und eignet ſich durch fein feines Aroma ganz beſonders für Tollettenzwecke. 
Verkauf dieſes Puders ift laut Erlaubniß der Medieinal⸗Verwaltung ſub Nr. 3600 
Iattet worden und enthält keine ſchädlichen Subſtanzen. 

5 Preis per Schachtel 75 Kopeken. 9 
Zu haben in allen größeren Parfümerien. Haupt - Niederlage in der Filiale 
St. Petersburger Techno⸗Chemiſchen Laboratoriums und der Geſellſchaft „Hy⸗ 8 
“, Wanſchau, Momy⸗Swiat 37. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
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Na sezon desienny i Zimowy | 


polecam moj $wiezo zaopatrzony sklad w wielki wybér 
i zagranicziiych towarow. 


Ch. 'Wutke, Magazyn Ubioröw Mezkich, 
Ewängelicka Nr. 5. 


Na zadanie zamöwienia moge bye wykonezone w 24 edzinach 
EEE 
Beuerfefte Produkte aus der Chamottefabrik der Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz, 
Chamotteſteine und Platten in verſchiedenen Facons, 


TH. PETERS, SCHITTER & (0, 


15. Jahrgang. 


Haasenstei 
oder berenn 


e 175 BP. 


hi * Barid auer Annoncen » Burcau 


Im Auslanbe Ab 

& Vogler A.-G., 

In Warſchan: 
owa 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


jectes ſei nur in der Beziehung wünſchenswerth, 
daß mit der Zeit auch auf Unterweiſung der er⸗ 
wachſenen Arbeiter in Sonntagscurſen und Fort⸗ 
bildungs ſchulen Bedacht genommen werde, die im 
Auslande ſehr entwickelt ſeien. Von hoher Be⸗ 
deutung ſeien auch die namentlich in Belgien 
ſtark entwickelten hauswirthſchaftlichen Curſe dur 
Fabrikarbeiterinnen, in denen dieſelben gut kochen 
und überhaupt eine zweckmäßige Verwendung der 
Nahrungsmittel, ſowie auch die nöthigſten im 
Haushalt vorkommenden Handarbeiten lernten. 
Die belgiſche Arbeiterbevölkerung habe den Nutzen 
dieſer Curſe völlig begriffen, ſo daß die Arbeiter 
ſelbſt ihre Frauen anhielten, ſich an dieſen Cur⸗ 
ſen zu betheiligen. Auch für Rußland wäre es 
ſehr wichtig, die Mitarbeit der Geſellſchaft für die 
Einrichtung ſolcher Curſe zu gewinnen. 


— Das Departement der indirekten Steuern 
hat im Budget für 1896 die Einnahmen auf 
443,446,340 Rbl. veranſchlagt, wovon 378,968,800 
auf Acciſeeinnahmen entfallen. Unter den 
Acclſeeinnahmen nehmen die Getränkeſteuern mit 
278,135,000 Rbl. die erſte Stelle ein, an Zucker⸗ und 
Tabalsacciſe werden 42,295,000 reſp. 32,461,000 
Rbl. erwartet, an Nafta⸗ und Zündhölzchenaceiſe 
— 18,559,860 bezw. 7,518,000 Rbl. — Unter 
den diverſen Einnahmen nehmen die Steuern von 
den techniſchen und gewerblichen Anſtalten mit 
31,242,000 Röl. die erſte Stelle ein, darauf fol⸗ 
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gen die Einnahmen für Stempelmarken u. ſ. w. 


mit 27,190,000 Rbl. Der Eitrag der Paßſteuer 
wird mit Y, Mill. Rbl. viranfhlagt. 


— Die beim Communications⸗Miniſterlum 
beſtehende Commiſſion zur Beprüfung neuer Eiſen⸗ 
bahnprojecte wird, wie der Tpanlauunbs mel» 
det, dieſer Tage eine für den Wolga⸗Handel ſehr 
wichtige Frage in Berathung nehmen: die Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verbindung Zarſzyns mit Aſtrachan. Wir 
haben ſchon früher über dieſe geplante Eiſenbahn⸗ 
verbindung berichtet. Neu iſt, daß zwei Geſell⸗ 
ſchaften als Baubewerber auftreten. Die eine will 
die Bahn am ſalzreichen Elton⸗See vorbeiführen, 
alſo auf dem linken Ufer der Wolga, die andere 
nimmt das rechte Ufer in Aus ſicht. Für letzteres 
Project ſpricht die kürzere Entfernung und die 
geringe Bauſchwierigkeit, während erſteres einen 
bedeutend verlängerten Weg und eine Brücke über 
die Wolga bei Afkrachan in Anſpruch nimmt. Es 
wird nun davon abhängen, für welches der beiden 
Projecte die Commiſſion ſich entſcheidet. 


— Die Dauer der Navigation in dem 
Baſſin der Newa, des Ladoga⸗, Onega⸗ und 
Ilmen⸗Sees betrug, laut Bericht des „Rig. Tagbl.“ 
für die Periode 1883—1892 durchſchnittlich 161 
—222 Tage; im Baſſin des Dnjepr unterhalb 
der Stromſchnellen durchſchnittlich 241—279, 
oberhalb der Stromſchnellen 212—261 Tage; im 
Baſſin der Wolga unterhalb des Kama ⸗Fluſſes 
u —164 Tage, oberhalb deſſelben 171-237 

age. 

— Die Verluſte an Kronswald im Jahre 
1894 betragen insgeſammt 693,744 Kubikfaden 
im außerordentlich niedrig taxitten Werthe von 
901,100 Rbl.; Walobrände verurſachten einen 
verhälinizmäßig kleinen Verluſt 88,516 Rbl., den 
größten Verluſt dagegen eigenmächtige Holzfäuun⸗ 
gen 298,365 Rbl., Beſchädigungen durch Inſecten 
282, 359 Rb. und Beſchädigungen durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen u. ſ. w. 192,588 Rbl. Beſchädi⸗ 
zungen durch Orcane brachten nur einen Verluſt 
von 30,259 Rol. 


— Gr cüchtweiſe verlautet, 


ſchaft der Moskau⸗Jaroſlaw⸗ 
bahn Dir, Abſicht hegt, im nã 
waltung der Bahn von Moskau nach Jaroflaw 


— Dieſer Tage hat „Die Ruſſiſche Geſell⸗ 
ſchaſt für Exploitation der elektriſchen Energie“ 
ihre Thätigkeit begonnen. 
Geſellſchaft befindet ſich in 
Grundcapital beträgt / Mill. R 

— Unter den Gutsbeſitzern des Gouverne⸗ 
ments Grodno macht ſich in letzter Zeit ein ver⸗ 
ſtärktes Streben zur Entwickelung der künſtlichen 
Ziſchzucht bemerkbar; jo hat z. B. die Gräfin 
Kaſfinski 50,000 Rbl. angewieſen, um auf ihren 
Gütern eine rationelle Fiſchzucht einzuführen. 
Upox. Tas.“ meldet über 
den Stand des Getreidemarktes in der vorigen 
Woche, daß der Export ſämtlicher Getreidearten 
bedeutend geſtiegen ſei und die entſprechende alle 
gemeine Durchſchnittsziffer um 10 Millionen Pud 
uberrage, ſodaß ſich Rußland in der Berichts⸗ 
woche wieder an der Spitze der Weizen exportiren⸗ 
den Länder befand. 

— Die Südweſtbahn hat nach der „O. 3.“ 


Pyhiladelphia beſtellt, die bis zum 1. Dezember 
d. J. nach Petersburg geliefert ſein müſſen. Sie 
hat die Beſtellung in Amerika gemacht, trotzdem 
fie für die Lokomotive ca. 2500 Rbl. mehr zu 
zahlen hat, weil deutſche und engliſche Firmen die 
Beſtellung wegen Ueberhäufung mit 
vor dem Februar oder März kommenden Jahres 
auszuführen ſich nicht im Stande erklärten. 

— Im Miniſterium der Wegeverbindungen 
finden nach der „Hon. Bpema“ Berathungen einer 
Kommiffton unter dem Vorſitz des Departements⸗ 
direktors Staatsraths Sſumarokow ſtatt, behufs 
Ermittlung von Maßregeln zur Verhütung von 
Ueberzahlungen beim Transport von Eiſenbahn⸗ 
frachten, ſowie zur Beſchleunigung der Entſcheidun⸗ 
gen bezüglich eingereichter Klagen. 

— Wie den „Pycex. Bü.“ gerüchtweiſe aus 
Petersburg gemeldet wird, ſoll in der dortigen 
Münze die Prägung von vollgültigen Gold- und 
Silbermünzen im nächſten Jahre verſtärkt und 
der Betrag derſelben auf 200 Millionen Rbl. 
Gold und 25 Millionen Rbl. Silber gebracht 


Archangelsker Eiſen⸗ 
chſten Jahre die Ver⸗ 


Petersburg, das 


— —— — —— 
Das Gemetzel in Trapezunt. 


Das Gemetzel in Trapezunt, das den Wende⸗ 
punkt in der Haltung des Sultans gegenüber den 
Forderungen der Machte in der Reformfrage ger 
bildet, war nach der Schilderung eines Kölners, 
der ſich am 8. October an Bord des öfſterreichi⸗ 
ſchen Lloyddampfers „Venus“ vor der Stadt be⸗ 
grauenhafter und entſetzlicher, als 
Dem Bericht, welchen 


man bisher angenommen. 
dieſer Augenzeuge am ſelben Tage für die Kölniſche 


Zeitung niedergeſchrieben, entnehmen wir Nach⸗ 


unſere Venus dicht bei Trapezunt vor Anker 
ging. Bei uns an Bord befanden ſich außer der 
Mannſchaft blos vier Europäer, 
und etwa 200 Türken. In des zweiten Nacht 

Trapezunt kam ein 
Armenier zu einem meiner Freunde und bat, wir 
mir möchten ihm und ſeinen beiden Kameraden Schutz 
denn ſie hätten vernommen, daß die 
Türken einen Mordanfall gegen die drei Armenier 
geplant hätten; wir ſagten ihnen, daß fie dieſe 
Nacht in unſerer Kammer bleiben könnten, mach⸗ 
ten aber ſofort dem Capitän Mittheilung davon. 
Er verficherte uns, an Bord würde nichts vor⸗ 
fallen, und die drei Armenier brachten dieſe Nacht 
kauernd in einer Ecke 
Als nun am 8. October alle Fahrgäſte an 
Land waren, außer drei von uns Europäern, and 
man angefangen hatte, die Güter aus zuladen, da 
krachte im Oſten der Stadt unweit des Ufers ein 
Schuß. Alle Türken an Bord ſchauten hin, was 
da wohl geſchehen ſein möge; aber bald krachten 
die Schüſſe ſchnell durcheinander und, alles im 
Stiche laſſend fuhren die Türken in wilder Haſt 
Die ganze Stadt 
Aufregung, alles lief durcheinander, es war kaum 
eine Minute verfloſſen, 
toller Flucht um die Vouane 
kaum hatte er das Ufer erreicht, als er von einer 
Kugel getroffen vor meinen Augen niederſank. 
Gewehr durchzog es die Straßen. 
dem gefallenen Armenier warf man einen andern 
ins Meer, um ihn zu ertränken; aber das Waſſee 
war nicht tief geung, er kam noch mit dem Kopfu 
So begann man den Aermſten zu 
traf ihn auf den Kopf, jo 
erſchien er wieder 
ein neuer Steinhagel 
Aber dies genügte nicht. Ein 
dorthin und zer⸗ 
ſchmetterte dem Armenier den Schädel, jo daß er 
todt von den Wellen des Schwarzen Meeres 
Die Aufregung wuchs in 
der Stadt mit jeder Minute. Von der Feſtung 
herunter feuerten die Soldaten unaufhaltſam, die 


ſteinigen, ein Wurf 
daß er unterſank: 
an der Oberfläche 


verſchlungen wurde. 


man einen Armenier am Ufer erwiſcht. Zehn bis 
zwölf Bootsleute ſchlugen mit Rudern auf ihn 
ein, bis er todt zu Boden fiel, um dieſelbe Zeit 
ſtieß ein Boot mit drei armeniſchen Flüchtlingen 
vom Ufer, aber die Verfolger hinterdrein; es ent⸗ 
ſpann ſich ein Rudern auf Leben nnd Tod. Kaum 
100 Meter von uns entfent liegt ein 
Dampfer, er iſt das Ziel der Flüchtlinge, als ſie 


die Verfolgung auf. Aber das ſchrecklichſte ereig ⸗ 
nete ſich nun: grauſam und unmenſchlich warf man 
die Armenier die Schiffstreppe hinunter und trat 
fie mit Füßen. Als dies die Türken ſahen, flürz« 
ten ſie mit erneuertem Muth auf die Armenier 
ein und erſchlugen fi. Die Geſchäfte wurden 
natürlich alle sofort geſchloſſen, die Türken ers 
brachen ſie aber und begannen ſie auszurauben. 
Ich ſah, wie man das Haus eines Armeniers 
vollſtändig ausraubte bis auf die leeren Wände; 
ich ſah, wie man die Sachen zum Fenſter hinaus 
in die bereit gehaltenen Rachen warf. Das 
Schießen hörte den ganzen Vormittag nicht auf 
und immer mehr dieſer Schreckensthaten zeigten 
ſich. Mit Bangen warteten wir auf einen Herrn 
aus Wien, der morgens mit ans Land gegangen 
war. Gegen 3 Uhr kam er glücklich zurück. Was 
er berichtet, ift folgendes: 

„Kaum war ich im Hotel angelangt und im 
Begriff, meine Sachen zu ordnen, da höre ich 
Schüſſe, ſehe zum Fenſter hinaus und bemerke, 
wie die Soldaten mit erhobenem Gewehr durch 
die Straßen ziehen. Nach einigen Minuten bringt 
man den Hotelier, einen Griechen, blutüberſt ömt 
in's Hotel; er war auf der Straße verwundet 
worden. Um ½3 Uhr ging ich Begleitung eines 
Officiers und zweier Soldaten zum Ufer. Die 
Straße iſt mit Leichen dicht gefüllt, die Läden 
der Armenier ſind geſchloſſen oder ausgeraubt, die 
Weiber ſchreien, Kinder jammern nach ihrem 
Ernöhrer, ganze Familien find vernichtet, zwei⸗ 
tauſend Weiber und Kinder find im Jeſuiten⸗ 
hoſpital; ſechshundert Armenier find getödtet 
worden, wenn nicht noch mehr.“ Der öſter⸗ 
reichiſche Conſul hatte zweihundert Weiber und 
Kinder bei ſich aufgenommen. 

Ich weiß nicht, woher die Türken die Be⸗ 
rechtigung haben, unter dieſen Armeniern ein 
ſolches Blutbad anzurichten, wenn dieſe auch ſehr 
aufgereizt find, angeblich durch die Engländer 
und öfters Drohungen ausſprechen. Von den 
Türken find keine fünf Mann gefallen, ein 
Zeichen, daß die Armenier unbewaffnet waren 
und daß der Ueberfall ganz plöglich auf fie her⸗ 
einbrach. 

Dies iſt nur dasjenige, was ſich wirklich in 
Trapezunt zugetragen hat und was ich mit meinen 
eigenen Augen geſehen habe und für das ich jede 
Bürgſchaft übernehmen kann. 

achſchriſt. Ich muß noch mittheilen, daß 
der Aufſtand in der ganzen Umgebung ausge⸗ 
brochen iſt. Auf einem Hügel bei Trapezunt 
liegen armeniſche Niederlaſſungen; ſie wurden 
umzingelt und angezündet, ſo daß die Menſchen 
lebend verbrannten, und ſobald ſich Jemand her⸗ 
auswagte, wurde er erſchoſſen. Auch eine arme⸗ 
niſche Kirche ſoll angezündet worden ſein. 


Zum Schluß der Ausſtellung. 


Mit dem vorgeſtrigen Tage hat die „Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handwerks⸗Ausſtellung“ ihr Ende 
erreicht. Sie hat, am 26. September eröffnet, 
demnach grade einen Monat gedauert, weit länger 
alſo, als man beim Werden des Unternehmens 
angenommen und gehofft hatte. Dieſer Umſtand 
allein, abgeſehen von der Beſuchsfrequenz und 
von den finanziellen Reſultaten, würde ihrem Er⸗ 
folge das beſte Zeugniß ausſtellen, wenn nicht 
hinzukäme, daß unſere induſtriellen, gewerblichen 
und geſchäftsmänniſchen Kreiſe erſt durch die 
Ausſtellung aufmerkſam geworden find, was 
Schönes alles im gemeinnützigen Intereſſe ge⸗ 
ſchaffen und erreicht werden kann, wenn Einigkeit 
und Verſtändniß für die Sache überall vorhanden 
if, und in wie hohem Grade leifiungs- und 
opferfähig die Lodzer Textilinduſtrie iſt, wenn es 
gilt, das Gemeinweſen, den Gemeingeiſt und die 
werkthätige Arbeit unſerer Stadt in würdiger 
Weiſe zu repräſentiren. Trotzdem hat cs im 
Verlaufe des Unternehmens Stimmen gegeben, 
welche befliſſen waren, es nach Auswärts zu dis⸗ 
cretiren, und ganz beſonders, der heimiſchen Preſſe 
Vorwürfe zu machen, daß ſie aus eitel Intereſſe 
viel zu viel Reclame gemacht, ſich in Uebertrei⸗ 
bungen über die Ausſteller und die Erzeugniſſe 
ihrer Fabrikation ergangen, und dadurch bewirkt 
habe, den Geſammteindruck von der Ausſtellung 
größer und beſſer zu machen, als er in Wirklich⸗ 
keit geweſen iſt. Wir hielten es bisher nicht für 
nöthig, dieſen Stimmen eine gebührende Entgeg⸗ 
nung coram publico zu Theil werden zu laſſen, 
weil ſpeziell die Redaction des „Tageblatts“ ſich 
bewußt war, daß die Ausſtelluug keine Reclame 
brauchte, daß fie ſelbſt für ſich ſprach, und dem⸗ 
nach die von einem Mitarbeiter unbeeinflußt und 
unintereſſirt geſchriebenen Beſprechungen nichts 
weiter waren und fein konnten, als erklärende 
und unterrichtende Expoſes zur Orientirung des 
Laien. Die „Lodzer Ausſtellungsbriefe des Tage⸗ 
blattes“ ſollten mit einem Worte ein Führer durch die 
Austellung fein, der, für das Gros des Publicums 
beſtimmt, um ſo nothwendiger war, und vielfach 
auch ganz erwünſcht aufgenommen wurde, weil 
wegen des rein repräſentativen Characters des 
Unternehmens kein Katalog im Anfange heraus» 
gegeben worden war. Die abfälligen Urtheile 
und die unſympathiſche Characteriſirung, welche 
die Ausſtellung von jener Seite gefunden hat, 
führen wir deßhalb nicht allein auf ein gewiſſes 
Uebelwollen, ſondern auch auf ein Mißkennen 
der Aufgabe und des Zweckes des Unternehmens 
zurück. Wir erlauben uns daher, jenen Stimmen 
noch folgendes zu antworten. Wenn man ge⸗ 
glaubt hat, in der Ausſtellung ein Unternehmen 
im Sinne anderer zu finden, ſo hat man ſich 
von vornherein getäuſcht, und übertriebene Er⸗ 
wartungen gehegt. Zu einer wirklichen, großen, 


allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung war die Zeit, 


Lodzer Tageblatt. 


um eine ſolche ſchaffen, viel zu kurz. Die „Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handwerksausſtellung“ ſollte aber 
auch keine Ausſtellung im Sinne anderer ſein, 
die auf Grundlage der concurrirenden Arbeit aufs 
gebaut werden, ſondern fie war lediglich dazu ins 
Werk geſetzt worden, um den Herrn Landeschef 
bei ſeinem Beſuche in Lodz aufmerkſam auf den 
hieſigen Induſtriefleiß zu machen, und ihm da⸗ 
von ein richtiges Bild zu geben. Der beſte 
Beweis dafür iſt, daß keine Preiſe vertheilt wor⸗ 
den find, und daß keine Jury gewaltet hat. 

Was an Gegenſtänden ausgeſtellt worden if, 
ſtellte lediglich einzelne Proben aus den Lagern 
unſerer Groß⸗ und Kleininduſtriellen, ſtellte zu⸗ 
fällig vorhandene Arbeiten des Kunſt⸗ und Fach⸗ 
handwerks vor, nicht aber Waaren, die für eine 
Ausſtellung im Stillen vorbereitet und unter An⸗ 
ſtrengung aller Kräfte in den Dienſt der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit fertig geſtellt worden waren, zu dem 
Zweck, einen Preis zu erringen, und ſiegreich aus 
der Konkurrenz hervorzugehen. Wir bleiben daher 
bei dem Standpunct, den wir in den Ausſtellungs⸗ 
briefen eingenommen haben, ſtehen, und behaupken 
nach wie vor, daß unſere kleine, ſo vielbeſuchte 
Lodzer Ausſtellung für die kurze Zeit, wo ſie ent⸗ 
ſtand, etwas ſehr Gelungenes und Schönes war, 
auf das ſich andere Städte ſogar hätten etwas 
einbilden köanen, welche bezüglich ihres indu⸗ 
ſtriellen Rufes weniger berühmt find, als Lodz. 
Außerdem hat unſere Ausſtellung einen wichtigen 
Zweck erfüllt, fie hat die Fabrikanten und Ges 
werbetreibenden, Künſtler und Handwerker ange⸗ 
ſpornt, ihre eigentliche Leiſtungsfähigkeit bei einem 
Concurrenzunternehmen erſt einmal zu erproben. 
Den ungünſtigen Urtheilen oben gedachter Stim⸗ 
men verdankt man es vielleicht mit, wenn aus 
dem ſoeben geſchloſſenen Unternehmen der Wunſch 
und Drang in vielen Kreiſen laut geworden iſt, 
früher oder ſpäter eine große, allgemeine Kou⸗ 
kurrenz⸗Ausſtellung in Lodz entſtehen zu laſſen. 
Wir können heute bereits die Mittheilung machen, 
daß die erſten Schritte dazu gethan find, inſofern, 
als das Ausſtellungskomitee ſeinen rührigen, 
kenntnißreichen und energiſchen Vorſitzenden mit 
der Aufgabe betraut hat, für das geplante Unter⸗ 
nehmen ſein Intereſſe, wie auch bisher bezeigen 
zu wollen. Fühlen wir uns demnach verpflichtet, 
dem Geſammtkomitee für die geſchickte Führung 
der Geſchäfte während der 4 Woden, wo die 
Ausſtellung tagte, unſern öffentlichen Dank aus⸗ 
zuſprechen, ſo freuen wir uns gleichzeitg, daß durch 
die Wahl des Herrn Wizbek zum permanenten 
Borfigenden der neuen Ausſtellungsſache Gelegen⸗ 
heit gegeben iſt, die übelwollenden Stimmen und 
mißgünſtigen Urtheile über Lodz und die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ſeiner Induſtrie auf Ausſtellungen 
eines Beſſern zu belehren. In dieſem Siane 
rufen wir aus: Es lebe die kommende Große 
Allgemeine Lodzer Induſtrie⸗Ausſtellung! 


ages Srouik. 


— Am heutigen Er innerungstage der glück⸗ 
lichen Errettung der Allerhöchſten Rai: 
ſerlichen Familie bei dem Eiſenbahn⸗Unfall 
bei Borki finden in allen Gotteshäuſern unſerer 
Stadt Gala⸗Andachten ſtatt. 


— Die Ausſtellung im SHelenenbofe 
iſt am Sonntag Nachmittag im Beiſein Sr. 
Excellenz des Herrn Gouverneurs von 
Petrokow und der Spitzen der hie ſigen Bes 
hörden officiell geſchloſſen worden. Dem Acte 
wohnten außer dem Komitee in corpore auch 
zahlreiche Ausſteller bei. Der Beſuch war, wie 
nicht anders zu erwarten, ein ganz coloſſaler. 
Es find rund 4000 Geſchenksanweiſungen abge⸗ 
ſetzt worden, und haben 7000 Perſonen an dieſem 
Tage Htlenenhof beſucht. Die Nachfrage nach 
Billets war eine ſo große, daß vielleicht 2—3000 
Perſonen abgewieſen werden mußten, welche ſolche 
u ſpät verlangten. Der Wohlthätigkeitsfinn der 
odzer Bevölkerung hat fich Nana aufs Glän⸗ 
zendſte wieder bewährt! Es iſt dies um ſo an⸗ 
erkennenswerther, weil nicht blos beſſere Kreiſe, 
ſondern auch gewöhnliche Arbeiter ſich an dem 
humanen Werke betheiligten. Freilich gab es 
unter den „Beſchenkten“ nicht wenige, die miß⸗ 
vergnügt abzogen, weil auf fie nicht der Flügel 
oder ein anderer Hauptgegenſtand gefallen war. 
Das ſonſtige Amuſement war, abgeſehen von dem 
kühlen, den Winter ankündigenden Wetter, ein unter 
Umſtänden recht ſchönes. Zwei Mufikkapellen, die 
Scheibler'ſche Fabrikkapelle im Biergarten, und 
das Mufti des 37 Inf. Rgis, vor dem 
Ausſtellungsplaße unterhielten das Publikum bis 
zum ſpäten Abend durch Vorführung hübſcher 
Goncertftüde. Die ſogenannte „Läſterallee“ war 
mit bunten Lampions zwiſchen den leider zum 
Theil ſchon entlaubten Bäumen ausgeſchmückt. 
Die Raſenbeete vor dem Eingang waren gleich⸗ 
falls illuminirt, vielleicht deßwegen, damit ein 
Jeder den Weg in die dunkle Nacht um ſo beſſer 
finden konnte. Kurz vor 7 Uhr begann das 
Feuerwerk. Böllerſchüſſe kündeten es an, und 
nun ſchnaubten und ziſchten allerlei Feuerwerks⸗ 
körper durch die Luft, einer immer ſchöner, als 
der andere. Indem wir nunmehr von der Aus⸗ 
ſtellung und vom Helenenhof Abſchied nehmen, 
wollen wir den Wunſch aus zuſprechen nicht unter⸗ 
laſſen, daß die Erinnerungen an die ſchönen Tage 
bei vielen nur angenehme und bleibende ſein 
mögen, bis ein gütiges Geſchick den Lodzern wie⸗ 
der einmal die Abhaltung einer Ausſteuung ver⸗ 
önnt. 
8 — Die feierliche Einweihung des 
neuen Koifimanden- und Jünglingsſaales der 
St. Johaunisgemeinde fand Sonntag Nachmittag 
ſtatt. Zu der Feier, welche, wie wir ſogleich 
bemerken möchten, in der würdigſten und ſchönſten 
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Weiſe verlief, hatte ſich ein außerordentlich zahl. |. 
reiches Publikum, das nach vielen hunderten von 
Köpfen aus allen Schichten der Bevölkerung 
zählte, eingefunden. Die Mitglieder des Kirchen. 
collegiums verſammelten ſich im Pfarrhauſe. Wir } 
bemerkten neben den an Mitgliedern deen 
Jünglingsvereines noch Vertreter vieler Schuler“ 
ſowie der Preſſe. Nachdem die Geiſtlichkeit i 
Begleitung des Kirchencollegiums die Kirche bi 
treten, wo ein Theil des Publikums ſich placirt 
während der übrige größere Theil auf dem Vor 
platze Poſto gefaßt hatte, um ſich den Einganſ 
in den Feſtſaal zu ſichern, begann die Feier mi 
dem gemeinſamen Geſange des Kirchenliedet 
„Nun danket Alle Gott“. Alsdann hielt Her 
Paſtor Angerſtein eine kurze Anſprache an di 
Gemeinde im Anſchluß an den Text I. Thin 
Kap. 4. Vers 4—5 „denn alle Creatur Gottes 
ift gut u. ſ. w.“ Nach Beendigung dieſer kleinen J 
Vorfeier begab ſich die Geiſtlichkeit und der Ge 
meindekirchenrath in das neue Vereinshaus, in 
dem in der Kirche ſelbſt, und auf dem Vorplatz 
bis zum Eingange das Publikum Spalier bildete] 
Ehe die Feier im Saale fortgeſetzt werden konnte, }:- 
verging eine halbe Stunde. Dies kam daher, daß 
das draußen harrende Publikum ſtürmiſch nac k 
dem Eingang drängte, und dadurch zeitweiſe fehl] 
unbequeme Situationen für die in der Menge be 
findlichen alten Leute N 
Frauen ſich entwickelten. Der Saal gewährte 
obwohl erſt proviſoriſch eingerichtet, einen gefällige 
Eindruck. Der eine große Kronleuchter, ſowie viel 
Gas flammen ſtrahlten in hellem Licht, das mi 
einem neuen Teppich belegte Podium, wo di 
Geiſtlichen und das Kirchencollegium ſich plaeirten 
war von immergrünen Gewächſen, großen Lorbeer 
bäumen u. d. m. umgeben, auf dem Kathedei) 
der ſpäter von einem ſehr kunſtvoll geichnigten]: 
erſetzt werden wird, ſtand das Krucifix. Di 
Gasarme waren mit Tannenkränzen behangen, unb]: 
die Hinterwand des Saales ſchmückte ein Transe, 
parent mit erleuchteter Inſchrift. Gegen 4% 
Uhr waren alle Gäſte im Saale und im oc, 
ſaale beiſammen. Selbſt die Treppen, welche zun N 
Saale des Jünglingevereins führen, 
mit Zuhörern beſetzt. Wir taxiren die Ver 
ſammlung ſicherlich nicht zu hoch, 
jagen, daß 1500 Perſonen anweſend waren, mai 
den beſten Beweis liefert, daß in unſerer Sta! 
für die kirchlichen Sachen ein tiefgehendes Ji 
tereſſe vorhanden iſt. Nach dem von dem neus 
Harmonium begleiteten Geſange des Liedes 16 
des Kirchengeſangsbuches „Halleluja“ betrat Heid 
Paftor Angerſtein das Katheder, und hielt al 
Grund des Pfalmwortes „zeige deine Knechſſge 
deinem Vater, und deine Ehre ihren Kinder! 
und der Herr unſer Gott ſei uns freundlich, un. 
fördere das Werk unſerer Hände bei uns u. |. w., 
(Palm 90 Vers 16—17) eine. nahe einftündigek, 
andachtsvoll mitangehörte Predigt. Im Eingang 
erwähnte der Herr Prediger, daß das vorheringi 
Loblied nicht blos als Dankſagung gegen Goth 
gefungen worden fei, ſonoern daß wir das meuf: 
Hous auch ſeinem Schutz und Schirm, und jehutk: 
Obhul anvertrauen. Im Verlaufe der Prebichf 
gedachte der Herr Redner dann der Geſchichte dirk 
Johannisgemeinde, welche jetzt eine Vergangenheſiſe 
von 11 Jahren hinter ſich habe. Er habe dama 
allein in der Gemeinde dageſtanden. Aber er habe u 


die Ausbreitung des Evangeliums gern gekämpft 


weil er gefunden, daß in der Gemeinde 
köſtlicher Kern war. Mit ihrer Hilfe ſei ! 
Johanniskirche, ein ſchöner Schmuck der Sta 
geſchaffen worden. Trotzdem gebe es auch heul 
noch Viele, welche von kirchlichem Leben nic 
wiſſen wollten, und Sonntags keine Zeit halt 
das Wort Gottes zu hören. Jetzt wirkten set 
2 Paſtoren an der Kirche. Die geiſtlichen Krä 
reichten aber nicht aus. Wer nicht nach 10 
Kirche kommen wolle, der müſſe aufgejucht werd 
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Wie im ganzen ruſſiſchen Reiche und beſonders 
der Reichshauptſtadt St. Petersburg, die Sta 
miſſton jo Gutes wirke, fo ſolle fie dies auch 
Lodz thun. Der dazu behilfliche Jünglingsveke 
beſtehe ſeit dem 27. April 1886, die Stadtmiſſſ 
ſei ein Jahr ſpäter, am 8. Mal 1887 eröffiſe 
worden. Die Kirche habe aber nicht nur an 
großen Leute, vielmehr auch an die Kleinen 
denken. Ihnen ſei die 1887 eingerichtete S9 
tagsſchuſe geweiht. Leider ſeien die bisherige 
Räume zur Entfaltung einer! wichtigen, gemi 
nügigen Thätigkeit zu klein geweſen. Nicht b 
für die Kinder der Sonntagsſchule, ſondern aich. 
für die Freitagabendvorträge ſei kein genügen 
Platz und der Stadtmiſſionsſaal ſei zu dürfe 
ausgeſtattet geweſen. Allen den Mängeln ſei jc 
durch das neue Haus abgeholfen. Es ſei 
ſchönes, geräumiges Haus, wo die Jugend lernt 
und Jedermann ſich erbauen könne. Der Saß 
wo man jetzt verſammelt ſei, heiße der Konfr 
mandenſaal. Von hier aus werde ein nel 
Geiſt in die Bevölkerung gehen. Dasſelbe wn 
der Fall fein vom oberhalb gelegenen Sil . 
Wir laden Jeden ein, und rufen ihnen fi 
„kommt, denn es iſt Alles bereit.“ Redner . 
daß Gott die Stadtmiſſlonsarbeit ſegnen n 0 


er lich aber auch durchblicken, daß zur Vollen 
der Räume und der Häuſer noch viel @ 
fehle, und forderte zum Schluß die Verſammel J 
auf, ſich über das bisherige Reſultat zu freu . 
Die Predigt endete mit einem Gebet. Nach a 
ſelben ſang der Kirchengeſangschor die Cantate: 0 2 
ift ein köſtlich Ding“ und den Schluß der fl 
bildete eine Anſprache des Herrn Paſtor⸗Diake 
Manitius. Er wies auf die Worte im 

Römerbrief Vers 11 „Seid nicht traurig, 

Ihr thun ſollt u. ſ. w.“, und führte darnach 
duß die Jünglingsvereinsſache Gemeindeſache 
Arbeit ſei es, die den Menſchen edle, die 
Segen Gottes ſei, Gegen die Verſuchung 
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Dienſtag, den 17. 


) October. 1895. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Haus . 


Roman von 


Erſtes Buch. 
I 

„Noch eins, Noſa — 

„Zu Befehl, Frau Commerzienrath.“ 

„Sehen Sie im Schulzimmer nach, ob Fräulein Erbach noch dort 
iſt, und jagen Sie ihr, daß ſie Leopoldine heute früher zu Bett bringen 
möge. Ich wünſche nämlich Fräulein Valeska's Geſellſchaft für den 
Abend, denn wir erwarten einen Gaſt.“ 

„Ich werde dem Fräulein die Botſchaft wohl ausrichten, aber —“ 

„Nun, was bedeutet Ihr „aber“ — ich liebe derlei dunkle An⸗ 
ſpielungen und halbe Worte nicht.“ 

„Wenn ich mir erlauben dürfte, offen meine Meinung zu äu⸗ 
ßern, gnädige Frau?“ 

„Nur heraus damit, ſind Sie doch lange genug im Hauſe, um 
ſich ein freies Wort, ein Urtheil zu geſtatten.“ 

„So möchte ich mir die Bemerkung erlauben, daß, wenn es ſich 
auch heute darum handelt, im Salon den Thee zu bereiten, die Gou⸗ 
vernante ſich weigern wird, dies zu thun.“ 

Die Wangen der corpulenten alten Dame, welche in einem mit 
violettem Sammet bezogenen Lehnſtuhl bequem zurück elehnt daſaß, 
färbten ſich höher und ihr ſonſt gutmüthiges Antlitz erhielt einen an⸗ 
deren Ausdruck, gemiſcht aus A erger und Erſtaunen. Doch als ſie 
den Blick der Kammerfrau auf ſich gerichtet ſah, beherrſchte ſie ſich 
ſogleich, und mit ſcheinbarer Gleichgiltigkeit fragte ſie, zu der Diene⸗ 
rin gewendet: 

„Wie kommen Sie zu dieſer ſeltſamen Voraus ſetzung — haben 
Sie vielleicht gehört, daß ſich Fräulein Erbach über die Behandlung 
beklagt hat, die ihr in meinem Hauſe zu Theil geworden?“ 

„Das gerade nicht“, meinte geſenkten Blickes die alternde Kam⸗ 
merzofe, „aber als ich ihr letzten Sonntag — die Frau Baronin 
Wellenbach war zum Beſuch gekommen — eine gleiche Beſtellung 
ausrichtete, ſah Fräulein Valeska mich mit großen erſtaunten Blicken 
an, ſo von oben herab, wie nur ſie blicken kann — und dann fragte 
ſie kurz und ſtolz: ob Frau Martin krank ſei, daß man die Hilfe 
der Gouvernante beanſpruche, um die Pflichten der Wirthſchafterin 
zu 3 17 

„So — ſo — es iſt gut. Bitten Sie das Fräulein, ſich auf 
einen Augenblick zu mir bemühen zu wollen.“ 

Roſa verſchwand aus dem Salon, indem ſie ſchleichenden Trittes, 
faſt geräuschlos zur Thür hinausglitt. : 

Die Dame des Hauſes, Fr au Ferdinande Goldſtücker, blickte ihr 
einen Moment gedankenvoll br dann entriß ſie ſich ihrem Nach⸗ 
ſinnen, und den Kopf zur Seite wende nd, fragte fie: 

„Haſt Du gehört, Samuel?“ 

Die ſchweren Vorhänge, welche einen Erkerausbau von dem 
Zimmer ſchieden und ſo ein abgeſondertes, kleines Cabinet bildeten, 
wurden zurückgeſchlagen und hinter einem Zeitungsblatte größten For⸗ 
mats kam das kahle Köpfchen eines ſchmächtigen Mannes zum Vor⸗ 
ſchein, deſſen unſchöne Züge durch einen ſanften Ausdruck von Güte 
und Wohlwollen veredelt wurden. 

„Was ſoll ich gehört haben?“ gegenfragte er achſelzuckend, „d 
Geplauder einer neidiſchen alten Per ſon, die ſtets bemüht e 
Unfrieden zu ſtiften.“ 

„Du weißt, daß ich gerecht bin, Samuel, ich verdamme Niemand 
ehe ich ihn angehört, 45 deshalb habe ich Fräulein Erbach herbe⸗ 
ſtellt, aus ihrem eigenen Munde zu hören —“ 

Das Geſicht des kleinen Mannes hatte einen ängſtlich zu nen⸗ 


Ern wi von Waldow. 


nenden Ausdruck angenommen; er unterbrach der Gattin Redefluß 
durch eine haſtige Handbewegung und den Ausruf: 

„Alſo Du willſt der armen Valeska eine Scene machen? Das 
lohnte der Mühe wegen einer ſolchen Lappalie!“ 

„Es handelt ſich um meine Autorität als Frau vom Hauſe, und 
das iſt keine Lappalie. Ich fordere Gehorſam von den Perſonen, 
welche in meinem Dienſte ſtehen.“ 

„Die Lehrerin unſerer Tochter iſt keine Dienerin.“ 

„Hm — wie man es nehmen will. Jedenfalls ſteht ſie in eine m 
abhängigen Verhältniß zu mir.“ 

„Das laſſe ich nicht ſo ganz gelten, Ferdinande, denn es beſteht 
einfach das Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung.“ 

„Neumodiſcher Schnickſchnack“, meinte achſelzuckend die Frau 
Rath, dann fügte ſie begütigend hinzu: „Sei ganz ruhig, Samuel, 
es wird Deinem Schützlinge kein Haar gekrümmt werden, und wenn 
ich Valeska den Standpunct ein wenig klar mache und den Kopf zu⸗ 
recht ſetze, ſo wird ſie mir das einſt danken, denn mit ihren ver⸗ 
ſchrobenen Anſichten würde ſie ſchwer durch die Welt kommen. Wir 
leben nicht wehr in den Zeiten der Romantik und auch ein ritterli⸗ 
ches Wappenſchild muß heutzutage vergoldet ſein, wenn es etwas gel⸗ 
ten ſoll.“ 

Der Commerzienrath lächelte. Jedenfalls ſtimmte er. feiner 
Gattin bei, was deren letzte Aeußerung ee dann aber bemerkte 
er, beharrlich auf den Ausgang des Gespräches zurückkommend: „Dies⸗ 
mal iſt Fräulein Erbach im Recht und Du ſtellſt eine ungerechtfer⸗ 
tigte Anforderung au fie, indem Du verlangſt, daß die Gouvernante 
die Pflichten Deiner Haushälterin übernimmt. Warum wünſcheſt 
Du denn überhaupt, daß dies geſchieht“ 

„Weil es ſich viel beſſer ausnehmen wird, wenn ich Herrn Wolf⸗ 
gang Hardenberg, der zum erſten Male unſer Haus beſucht, den Thee 
durch ein Fräulein v. Erbach bereiten laſſe, als durch die Hände der 
alten Martin.“ 

„Ach, darum handelt es ſich — nun, das hätte ich freilich erra⸗ 
then können Ihr Frauen ſeid ja Eheſtifterinnen von Profeſſion.“ 

„Jetzt verſtehe ich Dich nicht, Samuel!“ 

„Das ſagſt Du nur ſoͤ, um mich von der Spur abzubringen. 
Mein Geſchäftsfreund iſt ſeit 7 Wittwer, auch ſagte ich Dir 
erſt neulich, daß Hardenberg wünſche, ſich wieder zu verehelichen, ſchon 
ſeiner Töchter wegen, welche einer mütterlichen Leitung dringend be⸗ 
dürfen. Die verſtändige Valeska wäre eine geeignete Gattin ſür ihn.“ 

Frau Ferdinande ſtarrte ihren Eheherrn an, als zweifle ſie, daß 
er ſich im Vollbeſitze ſeiner geiſtigen Fähigkeiten befände, danu ſchlug 
fie die Hände zuſammen und rief überlaut : 

„Aber Mann, biſt Du denn närriſch gewarden! Wie iſt es nur 
möglich, daß iu unſerer Zeit ein praktiſcher Geſchäftsmann ſo ro⸗ 
mantiſche Faſeleien vorbringen kann. Der Engroshändler Harden⸗ 
berg — Firma Hardenberg & Söhne — der Sproß eines angeſe⸗ 
henen, geldſtolzen Geſchlechtes, ſollte zur Ehegenof fin eine junge Per⸗ 
ſon wählen, die in dienender Stellung in einem fremden Hauſe le⸗ 
ben muß! O, das kommt in Romanen vor, nicht aber in der Ge⸗ 
ſchäftswelt!“ 

„Hm — auch Valeska v. Erbach gehört eiuem edlen, ſogar alt⸗ 
berühmten Geſchlechte an.“ 

„Bah — ein verarmtes Edelfräulein — das gilt heutzutage 
blutwenig.“ 

„Streiten wir nicht darüber, gute Ferdinande“, meinte ein⸗ 
lenkend der friedfertige kleine Commerzienrath. „Ehen werden be⸗ 
kanntlich im Himmel geſchloſſen, deshalb wollen wir die Wieder⸗ 


vermählung unſeres Freundes Hardenberg getroſt jenen höheren 
Mächten überlaſſen. Davon abgeſehen, möchte ich, daß Du Leopoldine 
geſtatteſt, heute ein Stündchen im Salon zu weilen. Wenn Fräulein 
Erbach dabei iſt, wird uns die Kleine nicht läſtig werden und ich 
wünſche, unſer Töchterchen dem werthen Geſchäftsfreundr vor⸗ 
zuſtellen.“ 

© Die Frau Rath nickte freundlich Gewährung, denn fie errieth 
nicht, daß der Wunſch des Gatten zu Gunſten der Gouvernante ge⸗ 
äußert und von ſeinem guten Herzen dictirt worden war. Denn wenn 
Fräulein v. Erbach mit ihrer Schülerin im Salon weilte, dann ge⸗ 
wann die Sache ein anderes Anſehen und die Bereitung des Thees 
war keine Demüthigung mehr für die junge Lehrerin. Im Gegentheil, 
es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß fie in liebenswürdiger Bereits 
willigkeit der Hausfrau zur Hand ging. 

Während der alte Herr ſich über den Erfolg ſeiner kleinen 
Kriegsliſt freute, ahnte er freilich nicht, daß die Perſon, zu deren 
Gunſten er eben eine Lanze gebrochen, ſich in ſo unmittelbarer Nähe 
befand, daß ſie den Inhalt des hier geführten Geſpräches unwillkürlich 
hatte vernehmen müſſen. 

An den Pfoſten der Thür des Salons gelehnt, die nur 
durch eine Sammetportiére von dem Nebengemache getrennt 
war, verharrte Valeska von Erbach unbeweglich in ihrer Haltung. 

Des edel geſchnittene Antlitz des ſchönen Mädchens, umwallt 
von goldblondem, lockigem Haar, hatte etwas Statuenhaftes, und das 
ſchlichte, weiße Kleid, welches ſich dicht an die Formen der ſchlanken 
Geſtalt ſchmiegte, erhöhte noch dieſen Eindruck. 

Doch jetzt preßten ſich die vollen Lippen des kleinen rothen 
Mundes ſchmerzlich zuſammen und Valeska murmelte düſter vor ſich 
in: 

’ „Alſo eine bezahlte Dienerin, die ſich dem Willen der Gebieterin 
zu fügen hat, ſoll ſie nicht geſcholten oder gar aus dem Hauſe ge⸗ 
ſchickt werden — das iſt aus Valeska Erbach geworden, deren Stolz 
die Mitſchülerinnen einſt unbeugſam nannten! Wahrlich, das Fach 
der Dienſtbarkeit drückt ſchwer, und oft iſt es mir, als müſſe ich 
unter der Laſt des Kreuzes zuſammenbrechen, das ich ſo muthig auf 
mich genommen.“ 

Ein Geräuſch im Nebenzimmer erſchreckte ſie, um keinen Preis 
wollte ſie hier überraſcht werden; der Aufforderung Frau Gold⸗ 
ſtücker's folgend, hatte Valeska ſich in den Salon begeben wollen 
und war eben im Begriffe geweſen, die Schwelle zu überſchreiten, 
als ſie ihren Namen ausſprechen hörte und unwillkürlich ſtehen blieb. 
So vernahm fie denn das Zwiegeſprüch, das ihr Selbſtgefühl nicht 
wenig verletzte. 

Es koſtete das junge Mädchen nicht geringe Ueberwindung, mit 
unbefangener Miene in dem Salon zu erſcheinen, doch zitterte ihre 
Stimme noch merklich, als ſie nach der Begrüßung fragte, was die 
Frau Rath von ihr wünſche? 

„Setzen Sie ſich zu mir, Fräulein Erbach“, erwiderte Frau 
Ferdinande mit jener herablaſſenden Freundlichkeit, die zuweilen mehr 
verletzt als ein rauhes Wort. Dann theilte ſie der Gouvernante mtt, 
daß der Hausherr den Wunſch geäußert habe, einem werthen 
Geſchäftsfreunde ſeine kleine Tochter vorzuſtellen und ſomit die 
Gegenwart der Gouvernante im Salon unbedingt nothwendig ſei 

Valeska antwortete nicht, und nach einer momentanen Pauſe 
fuhr die Frau Rath in ſchärferem Tone fort: 

„Haben Sie etwas dagegen einzuwenden, Fräulein?“ 

„Ganz und gar nicht — jelbitverftändlih. Ich dachte nur 
daran, daß mein Oheim, Hauptmann v. Erbach, mir heute ge⸗ 
ſchrieben, er wolle mich am Abend beſuchen, um eine Familien⸗ 
angelegenheit mit mir zu beſprechen. Er weiß, daß ich über meine 
Zeit frei verfügen kann, wenn die kleine Leopoldine zur Ruhe ge⸗ 
gangen iſt.“ 

„Wenn 


nichts iſt“, meinte achſelzuckend die 
Kommerzienräthen, „ſo bitten Sie Ihren Herrn Onkel, für heute Abend 


es weiter 


gleichfalls unſer Gaſt ſein zu wollen. Der Familienrath“, fügte 
fie mit gutmüthigem Spott hinzu, „wird auch hier abgehalten werden 
können.“ 

Valeska erhob ſich und drückte durch eine Verneigung ihre Zu⸗ 
ſtimmung aus, dann machte ſie Miene, ſich zu entfernen, als 
Ferdinande ihr nachrief: 

„Wachen Sie darüber, Fräulein, daß Roſa die Kleine geſchmackvoll 
ankleidet, damit wir Ehre mit ihr einlegen.“ 

Damit war die Gouvernante entlaſſen und durfte ihr 
Gemach wieder aufſuchen. Dies war neben dem Schlafzimmer 
15 Zöglings gelegen, und zwar im Oberſtock des palaſtartigen 
Hauſes. 

Nachdem Valeska der Kammerfrau die nöthigen Anweiſungen 
gegeben, zog ſie ſich in ihr Zimmer zurück, welches im Gegenſatze 
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zu dem ſonſt hier herrſchenden Luxus ziemlich einfach eingerichtet 
war. 
„Endlich allein!“ ſtieß fie aufſeufzend hervor, und dann verdüſterte 
ſich wieder ihre klare Stirn. Sie gedachte des vorher belauſchten 
Geſprächs und des wohlwollenden kleinen Commerzienrathe“, der den 
kühnen Wunſch gehegt, die Gouvernante ſeiner Tochter mit einem 
Geſchäftsfreunde zu vermählen, ein Heirathsproject, das deſſeu geldſtolze 
Gattin abſurd gefunden. 

O, das war wirklich zu viel! Sie, Valeska v. Erbach, der man 
nach ihrem erſten Balle im Palais des Fürſten P... gejagt hatte, 
daß fie würdig wäre, ein Diadem zu tragen — fie ſollte jür einen 
bürgerlichen Kaufmann, einen Wittwer mit Kindern, jedenfalls ſchon 
in vorgerücktem Alter, vielleicht häßlich, ſicherlich „vulgär“, noch nicht 
einmal eine paſſende Partie ſein. 

Das wäre ja nun einfach eine lächerliche Behauptung und kaum 
der Mühe werth, ſich darüber zu ärgern; das Tragiſche der Sache 
aber lag tiefer und war in dem Mißverhältniß begründet, daß. fie 
durch die Umſtände gezwungen worden, mit Menſchen zuſammen zu 
leben, deren Anſichten, Erziehung und Lebensſtellung von der ihrigen 
gänzlich verſchieden waren. 

Aber es mußte ertragen werden, um ſo mehr, als Vatleka nach 
des Vaters Tode ihren Lebensweg ſelbſt beſtimmt. Das ſtolze Mädchen 
hatte es nämlich vorgezogen, in abhängiger Stellung, aber doch von 
der Frucht ihrer Arbeit zu leben, anftatt von ihren Standesgenoſſen 
eine Gaſtfreundſchaft anzunehmen, die man ihr wie ein Almoſen an⸗ 
geboten. Jetzt mit einem Male regte ſich der Zweifel in ihr, ob ſie 
wohlgethan habe, ihrem eigenen Kopfe zu folgen, gegen den Rath 
der anderen. Der Oheim, Dietrich v. Erbach, derſelbe, dem ſie die 
Einladung zum Thee übermitteln ſollte, hatte Alles aufgeboten, die 
Nichte von ihrem Entſchluſſe abzubringen, deſſen Ausführung — wie 
er meinte — ſie in der „guten Geſellſchaft“ unmöglich machen und 
Valeska's Bruder in ſeiner Officiers⸗Carriére ſchaden müßte. Doch 
das junge Mädchen war feſt geblieben, und der Zufall hatte es gefügt, 
daß der Waiſe eine Stelle, wie ſie dieſelbe geſucht, bald nach des 
Vaters Tode geboten wurde. 

Ueber ein Jahr weilte Valeska v. Erbach bereits zu Berlin im 
Hauſe des Commerzienraths Goldſtücker, und Baron Dietrich v. Erbach 
hatte ſich mit der Nichte, die ihm weder zur Laſt fiel, noch Mühe 
und Umſtände bereitete, ausgeſöhnt. Nicht ſo Lieutenant Siegfried, der 
die Schweſter nicht ein einziges Mal beſucht hatte, obgleich er zu 
Potsdam in Garniſon ſtand, und für welchen die Gouvernante des 
bürgerlichen Finanzmannes gar nicht zu exiſtiren ſchien. 

Während Valeska jetzt ihren Anzug ordnete, gedachte ſie des 
Bruders. Wie gut war es, daß er nichts von den kleinen Leiden 
wußte, welche der ſelbſtgewählte Beruf im Gefolge für ſie gehabt. 
Der ſtolze Officier, deſſen glänzende ariſtokratiſche Erſcheinung etwas 
Beſtrickendes hatte, würde der Schweſter — der „Emancipirten“, 
mie er ſie genannt — die heute erfahrene Demüthigung ſchon ge⸗ 
gönnt haben, als eine gerechte Strafe dafür, daß ſie den Familien⸗ 
traditionen untreu geworden. 

Aber während Valeska ſich ſo im Geiſte mit Siegfried beſchäf⸗ 
tigte, fiel es ihr auf einmal ſchwer aufs Herz, was der Oheim wohl 
mit dem Familienrath gemeint habe? 5 

Hauptmann Dietrich v. Erbach war kinderlos; wenn es alſo 
etwas zu berathen gab, dann konnte es ſich nur um das Geſchick der 
Bruderskinder handeln. Was war vorgefallen? Hatte Siegfried neue 
Schulden gemacht, oder galt es einem vortheilhaften Heirathöproject ? 
Der ſpeculative Verſtand des Onkels Dietrich hatte ſich ſchon mehr⸗ 
fach damit beſchäftigt, ein Mittel zu erſinnen, den verblaßten Glanz 
des Hauſes Erbach wieder herzuſtellen, und die bequemſte Art, dies 
zu thun, war jedenfalls eine reiche Heirath. Nicht ohne Bitterkeit 
erwog Valeska bei ſich, daß der Oheim bei derlei Zukunftsplänen 
immer nur Siegfried in Ausſiht genommen. Der arme Officier, 
wenngleich verſchuldet, konnte ſein Wappenſchild für Tonnen Goldes 
— die Mitgift der Braut — verkaufen, das arme Edelfräulein da⸗ 
gegen hatte einem bürgerlichen Gatten nichts zu bieten und ward in 
Folge deſſen nicht gewählt. Das war ja ganz einfach in einer Zeit, 
die jeglicher Romantik entbehrt und woſelbſt mit Liebe und Ehe Tauſch⸗ 
handel getrieben wird. 

Haſtig beendet Valeska ihre Toilette, ſich gewaltſam den trüben 
Nachſinnen entreißend, und begab ſich dann mit ihrer Schülerin, 
einem ſchwarzäu gigen kleinen Mädchen mit intelligentem Geſichtsaus⸗ 
druck, in den Salon hinab. 


(Fotſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


und der Sünde erhebe fie den Geiſt und die 

An Dienſtagsabenden werde man ſich von 
ab im neuen Saale verſammeln. Es wür⸗ 
anregende und unterhaltende Vorträge ge⸗ 

In demſelben ſolle zur Sittlichkeft er⸗ 

und die Jugend erzogen werden. Es 
nach der gehaltvollen Rede das Lied: „Ach 
mit Deiner Gnade,“ das von der Gemeinde 
gen wurde, ſowie das Schlußgebet, Segen 
die Weihe des Hauſes durch Paſtor Anger⸗ 

Er ſchloß mit den Worten: „Die Stätte 
weiht dem Namen, der Ehre und dem Preiſe 
es, fie ſtehe im Dienſte des Evangeliums, 
reinen Lehre, ſie ſei aber neben einer 
le des Friedens auch eine ſolche der Freude.“ 

Verſommlung war nach der 1 ¼ ſtündigen 
tief ergriffen, und ſicherlich verließen die 
en dankerfüllt das Haus um 6 Uhr. 2½ 
de ſpäter, um 8 ½ Uhr ſetzte im Stadt⸗ 
ondjanle der Jünglingsverein die Feier durch 
mn Vortrag über den „Verlorenen Sohn“ 


= 
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— Seltene Jagdbeute. Bei Lutomirsk 
in dirſen Tagen ein Jäger einen Hafen, 
er einen ſilbernen Ring im Ohre trug. Auf 
m Ringe war ein Datum eingravirt, aus 
eiſichllich war, daß das Thierchen vor länget 
Jahresfriſt in Lodz gefangen und frei gelaffen 
den war. 
— Der Winter hat nunmehr Einkehr 
ten. Nach dem disch Nachts eingetretenen 
n Schneefall wollte das Wetter keine heitere 
e mehr machen, die Sonne zeigte ſich nur 
u und Tag und Nacht war der Horizont von 
eigenthümlichen Wolken belagert, die ſo tief 
en, und ins Blaßgraue ſpielen. Enſweder be⸗ 
ſie Nebel oder Schnee. Geſtern Vormit⸗ 
Arat wieder Schneefall ein, andauernder und 
er, als das erſte Mal, die Flocken waren 
er und auf Dächern und Bäumen blieben ſie 
en. Der Winter kommt diesmal etwas früh. 
Oclober iſt noch nicht einmal zu Ende, und 
u ſchneit es, wie ſonſt nur in der zweiten 
e dis November. Anzeichen, daß der Win⸗ 
heranrücke, war vor einigen Tagen der viel» 
bemerkte Zug der Kraniche nach dem Süden. 
Örigens kommen auch aus anderen Gegenden 
ungen über Schneefälle und Wintersbeginn. 
die öſterreichiſchen Alpen eingeſchneit find, 
ten wir vor einigen Tagen miltbeilen. Aber 
det Harz und daß ſächſiſche Erzgebirge liegen 
erſtag voriger Woche im Schnee. Die 
Iutedecke iſt im Durchſchnitt 10 em hoch; die 
ume, noch mit Laub bedeckt, beugen ſich unter 
Fast. Der ganze Nordabgang des Harzes bitz 
in die Ebene hinaus iſt in die prächtigſte 
leklandſchaft verwandelt. Gotha und Nord⸗ 
en nebſt. Umgebung bieten das Bild einer 
fländigen Winterlandſchaft. — In Schottland 
am Dienſtag ein arger Schneeſturm getobt; 
Norden berrſcht ſchon ſeit einigen Tagen eine 
dieſe Jahreszeit ungewöhnliche Kälte. Der 
oſtfturm, den das Wetterbureau ſchon ſeit 
en Tagen anſagte, trat Montag Abend ein. 
der ganzen britiſchen Küſte herrſcht jetzt Win⸗ 
Theilweiſe ſteht der Wärmemeſſer auf 
Grad Fahrenheit. - 
— Herr Paſtor Angerſtein macht bes 
, daß am Freitag Vormittag 10 Uhr ein 
ihm abgehaltener Gottesdienſt in der St. 
nniskirche ſtattfindet. 


— Thalia⸗Theater. In der am Sonn⸗ 
d zum erſten Male zur Aufführung ge⸗ 


ten Sudermann 'ſchen Komödie „Die 
metterling schlacht“ wird die Jagd 
Männern zur Anſchauung gebracht, welche 
atme Wittwe eines Beamten, Frau 
enheim für ihre drei hübſchen und gut 
de veranſtaltet. Die älteſte der⸗ 
u, Elfe, war bereits verheirathet, hat aber 
erhoffte Glück in der Ehe nicht gefunden, denn 
ann verarmte und erſchoß ſich und es blieb 
junge lebensluſtige Wittwe zurück, welche mit 
Miether ihrer Mutter, dem Handlungsrei⸗ 
ßler techtelmechtelt, dem aber mit 
zweite, iſt ebenfalls ſchön, aber etwas be⸗ 
net und träumt . von einem Grafen. 
. — terchen, N kaum fechözehnjährige 
Glück der Famile, Sie iſt im 
1 ren ſeicht eee ae E55 
warmen Herzen begabt. Sie malt ,Schmet- 
e Me ee n 10 ER 
in oder mit ihr trüb die Flügel hängen loſſen. 
Sohn des reichen e eee 
deſſen Geſchäft Roſi arbeitet, verliebt ſich in 
Nun iſt die erwartete reiche Parthie da 
die ganze eee jubelt. Nach 
Verlobung zeigt ſich aber, der verſchüch⸗ 
. 145 Mü der leichtfertigen fungen 
we nicht paßt und während wir eine Hin⸗ 
ug zwiſchen Max und Roß enlſteben ſehen, 
tet ſich eine Kataſtrophe vor. Elſe fährt 
mit dem Geſchüftsreſſenden zu kändeln, giebt 
eln Rendezvous im Haufe ihrer Mutet, und 
dei überraſcht ſie der Bräutigam. Keßler iſt 
bar gelungen, zu flüchten, Roſi aber, die ſich 
kleinen Spitz angetrunken, verräth Alles. 
nun den reichen Bräutigam nicht zu verlieren, 
Rofi von Mutter und Schweſtern gepreßt, 
ME diejenige zu bezeichnen, um derenwillen 
r kam. Sie willigk nach ſchwerem Kampfe 
geſteht aber ſchließlich, als fie ſieht, daß 
ihr für immer den Rücken kehren und das 
© feines Vaters verlaſſen will, Alles und fo 
denn das Stück damit, daß Roſi den Max 
umt, während Keßler die Elſe heirathet. — 
Was nun die e anbelangt, ſo 
n wir zuerſt Herrn Meltzer⸗ Burg und 
ein Wanderhold nennen. Herr Meltzer⸗ 
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Burg ſpielte den geizigen, verknöcherten alten, 
Fabrikanten mit dem geſunden Kopf und den 
kranken Beinen in geradezu köstlicher, lebens echter 
Weiſe. Wie er den Reiſenden, der ihm zu viel 
Speſen macht, ausſchilt, wie er ihm ſchließlich 
zuruft, „Sie find ein Lump, ein Gauner, ein 
Hallunke — Sie müſſen mein Compagnon wer⸗ 
den!“ das muß man gehört haben, beſchreiben 
läßt ſich das nicht. — Frl. Wanderhald bot als 
das romantifch angelegte kleine Mädchen eine ganz 
herzige Backfiſchfigur und entzückte das Publikum 
durch ihr friſches und natürliches Spiel. — Eine 
gleich treffliche Geſtalt war die mit aller Ver⸗ 
zweiflung für das Glück ihrer Töchter kämpfende 
Mutter — Frau Laccorn — und unſer neuer 
erſter Liebhaber Herr Vogelreuther ſchuf 
aus dem Schwerenöther Keßler eine äußerſt flotte 
und lebenslustige Figur, wie denn auch die Damen 
Frl. Reichenfels und Frl. von Billingen 
die Rollen der Schweſtern Elſe und Laura ganz 
correct durchführten und recht gut war endlich Herr 
Thomaß als Max. — Die Vorſtellung, welche 
ſehr flott ging und den Darſtellern ungezählte 
Hervorrufe einbrachte, dürfte aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach mehrere Wiederholungen erleben. 

Am Sonntag trat in Folge Unwohlſeins 
des Herrn Milenz inſofern eine Aenderung ein, 
als Herr Schuler an deſſen Stelle den 
Turridu fang und für die Oper „Baſazzo“ „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ gegeben wurde. Die Auf⸗ 
führung der Oper „Ca valleria rusticana“ 
war eine derartig künſtleriſch vollendete, wie ſie an 
einem Hoftheater nicht beſſer geweſen ſein könnte 
und können wir allen Mitwirkenden, den Herren 
Schuler (Turridu), Bartowski (Alfio), 
ſowie den Damen Frau Hartmann ⸗Chalu⸗ 
petz i (Santuzza), Frl. Deplanque (Lucia) 
und Frl. Uhlmann (Lolo) das unbeſchränkteſte 
Lob zollen. ö f. 

— Zur Brandſtatiſtik. In der erſten 
Hälſte des Monats September J. J. ſind laut Be⸗ 
richt der ellerp. Ty. BBs in unſerem Gou⸗ 
bernement 17 Brände vorgekommen, von welchen 
8 durch Brandſtiftung, 3 aus Unvorſichtigkeit, 5 
aus unbekannter Urſache und ein Schadenfeuer 
durch ſchadhaften Schornſtein entſtanden waren. 

— Das Komitee der verfloſſenen 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handwerksaus⸗ 
ſtellung erſucht uns, den Herren Ausſtellern 
mitzutheilen, daß die ihnen gehörigen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände heute, Dienſtag, und Morgen, Mittwoch, 
von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags ab⸗ 
zuholen find, da der Ausſtellungspavillon bereits 
in den allernächſten Tagen zum Abbruche gelan⸗ 
gen ſoll. 

— Die Firma Joſeph Herzeuberg hier⸗ 
ſelbſt, Petrikauerſtraße Nr. 23, Saane auch 
heuer wieder cinen Jahres⸗Aus verkauf 
von Reſtern, der am heutigen Tage 
beginnt und big zum 8. November andauert. 
Daß in einem Geſchäfte von dem Umfange, wie 
es das von Joſepb Herzenberg iſt, im Laufe 
eines Jabres viele Reſter übrig bleiben müſſen, 
iſteklar, Niemand aber, der ſich nicht perſö lich 
überzeugt hat, würde glauben, daß ſich ſolche Un⸗ 
maſſen anſammeln könnten, wie hier aufgeſtapelt 
liegen. Die ſelben füllen, trotzdem ‚fie ſchon ſeit 
Wochen ſyſtematiſch geordnet und gepackt worden 
find, große Räume aus und mancher Manufactur⸗ 
waarenhändler würde zufrieden fein, wenn ſein 
Laden im Ganzen fo reich ausgeſtaltet wäre, wie 
dieſer Reſterausverkauf. Da die Auswahl eine 
ſehr reiche iſt — es liegen Seiden ⸗„Sam⸗ 
met, Woll, Baumwoll- und Lei» 
nenſtoff⸗ſowie Läufer ⸗Reſte aus — und 
die Prelſe faſt um die Hälfte erniedrigt find, fo 
wird jede Dame Etwas finden, das ihrem Ge⸗ 
ſchmack und Wunſche enſpricht und deshalb können 
wir allen unferen Leſerinnen einen Beſuch des 
Joſeph Herzenberg'ſchen Geſchäfts angelegentlichſt 
euipfehlen, dabei bemerkend, daß der Ausver⸗ 
kauf, außer heute und Sonntag, nur wäh⸗ 
rend der Vormittagsſtunden ſtatlfindet. 

— Herr M. Koller, früherer Pächter des 
Reſtaurants „Zum Neuen Stern“ in War⸗ 
ſchau, und hierorts allgemein bekannt, hat neuer⸗ 
dings in Berlin, Franzöfiſche Straße Nr. 21, Nähe 
der Linden, ein Ruſſiſch⸗Polniſches⸗ 
Original ⸗Reſtaurant unter der 
Firma, Eremitage“ eröffnet, welches von 
den feinſten Kreiſen Berlins frequentirt wird. 
Allen unſeren Leſern, welche die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt beſuchen und auch dort auf heimathliche 
Art ſpeiſen wollen, können wir empfehlen, Herrn 
Koller einen Beſuch abzuftatten, denn dort findet 
man, wie ein Berliner Blatt wörtlich ſchreibt, 
„ein Original⸗Ruffiſch⸗Polniſches Wirths baus 
erſten Ranges, ausgeſtattet mit all dem müärch'⸗n⸗ 
haften Glanz, den die flaviſchen Völker ihren Er⸗ 
holungslokalitäten zu geben verſtehen.“ 


— Dem abeſſiniſchen Krieg, der ſich 


ſo drohend für die italienischen, Finanzen anließ, 


hat ein Blitzſchlag ein Ende gewacht. Während, 


Negus Menelif in ſeinem ſchoaniſchen Feldlager 
Truppen gegen die Italiener ſammelte, 
ſchlug der Blitz in ſein Zelt, tödtete 
zwei ſeiner Diener und lähmte ihn ſelbſt an Zunge 
und Gliedern. Selbſt wenn Menelik am Leben 
bleihen ſollte, ſo iſt es doch, nachdem ſich der 
Himmel ſo offenkundig gegen ihn erklärt hat, mit 
ſeinem Anſehen und feiner Macht völlig aus. 
Menelik wurde im Jahre 1842 als Sohn des 
Königs Ailu⸗Malakot von Schoa geboren. Sein 
Vater fiel im Jahre 1850 im Kampfe gegen den 
Negus Theodor. Menelik kam an den PR; Theo⸗ 
dors und erhielt, als er mannbar geworden war, 
eine Tochter des Negus zur Gemahlin und ver⸗ 
ſtand es, durch geſchicktes Diplomatiſiren und 
Ränkeſpinuen ſich wieder in den Beſitz des väter» 
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lichen Thrones zu bringen. Es geſchah dies im 


Jahre 1865, als die Zwiſtigkeiten des Negus 
Theodor mit den Engländern begannen. Als The⸗ 
odor, nach ſeiner Beſiegung durch die Engländer, 
durch Selbſtmord geendet hatte, warf ſich Menelik 
zum Negus auf, fand aber keine Anerkennung 
und mußte ſeinem Nebenbuhler Johannes weichen. 
Beſſeren Erfolg hatte er im Jahre 1889, als 
Johannes durch die Mahdiſten gefallen war. Er 
unterhielt damals die beſten Beziehungen zu den 
Italienern, die alles aufboten, damit eneſik 
unter Uebergehung Ras Mangaſchas, des Sohnes 
des Negus Johannes, zum Negus erwählt werde. 
Zum Danke dafür ftellte Menelik durch den Ver⸗ 
trag von Utſchalli ganz Abeſſinien unter italieni⸗ 
ſchen Schutz. Aber nur zu bald wurde dem neuen 
Neaus die Freundſchaft mit Italien leid. Frau⸗ 
zöſiſche Intriguen hetzten ihn immer mehr gegen 
Italien auf, und fo kam es ſchließlich zum offenen 
Kriege zwiſchen Menelik und Italien. Die abeſ⸗ 
ſiniſchen Fürften beeilen ſich jetzt um die Wette, 
den General Baratieri um Frieden zu bitten, 
denn jeder hofft, mit Hilfe der Italiener Mene⸗ 
liks Nachfolger zu werden. General Baratieri 
bat den Feldzug ſofort abgebrochen. Er befindet 
ſich gegenwärtig auf dem Wege nach Adua, der 
hiſtoriſchen Hauptſtadt Abeffiniend, die ſich mit⸗ 
ſammt der Krönungsſtadt Akoum im Beſitze der 
Italiener befindet. Da Menelfk keine Söhne hat, 
jo beſitzt die größte Anwartſchaft auf die Negus⸗ 
würde Ras Mangaſcha, der Sohn des Negus 
Johannes. Für die Italiener würde es viele 
vortheilhaft fein, die Friedenganträge Mangafchas 
anzunehmen und ihn zum Negus zu erheben, da 
ſich Mangaſcha nunmehr wohl eine kleine Vor⸗ 
ſtellung von der Macht Italiens erworben und 
die Luft zu Aufſtänden verloren hat. Vielleicht 
wird aber auch Italien die Wahl eines neuen 
Negus nicht zulaſſen und Abeſſinien nach dem 
Grundſatze: „Divide et impera“ zu beherrſchen 
ſuchen. In der That müßte es nicht ſchwer fal⸗ 
len, die kleinen, aufeinander ſtets eiferſüchtigen 
Ras durch einander im Zaume zu halten. Ge⸗ 
hetal!Baratieri, dem man fo großes diplomatiſches 
Geſchick nachrühmt, daß er beinahe einmal 
Miniſter des Auswärtigen geworden wäre, hat 
jetzt Gelegenheit, dies Talent praktiſch zu erweiſen. 


— Gelegentlich der Enthüllung des Kai⸗ 
ferin Auguſta⸗ Denkmals möge hier ein 
hübſcher Zug der hohen Frau Platz finden, der 
einen neuen Beweis liefert für ihren auf die 
Wohlthätigſeit Nice Blick und Streben: Im 
Winter 1871 beſuchte die Königin Auguſta die 
Volksküche, welche der „Verein der Berliner Volks⸗ 
küchen“ verſuchsweiſe im Aſyl für obdachloſe Frauen 
während des Kriegsfahres eingerichtet hatte. Bei 
dieſer Gelegenheit empfing die derzeitige Vorſte⸗ 
herin, Frau Lina Morgenſtern aus der Hand der 
hohen Frau ein kleines Elfenbeinportemonnate 
mit den Worten: „Virwenden Sie den Inhalt 
für die Dienſtleute, die Krankenkaſſe und zur 
Armenſpeiſung und ſenden Sie mir das Porte⸗ 
monnaie gelegentlich zurück.“ .. Wenige Tage 
darauf ſandte es die Empfängerin mit der‘ por» 
tiſchen Deviſe zurück: „Du kleines Portemonnaie 
— Begzleit auf allen Wegen — Die königliche 
Fee — Zu aller Armen Segen!“ So oft nun 
die Fürſtin die Volksküchen beſuchte, ließ ſie das 
Portemonnaie mit der Bemerkung: „Hier, nehmen 
Sie den alten Freund!“ in die Hände von Frau 
Morgenſtern gleiten, und ſtets war der Inhalt 
ſorgfältig verpackt mit der jedesmaligen Auffchrift: 
„90 Mark für die Krankenkaſſe des Dienſtperſo⸗ 
nals, 60 Mark zur Speiſung Armer und 30 
Mark für die Dienſtboten der beſuchten Küche.“ 
Da das Portemonneie ſtets von neuem der Kai⸗ 
ſerin mit einer poetiſchen Strophe überſandt wurde 
und die hohe Frau den kleinen gereimten Begleit⸗ 
zeilen gern ein beſonderes Plätzchen im Porte⸗ 
monnaie gönnte, fo entſtand bald eine ganze 
Sammlung „Volksküchen⸗Dichtungen“. So bildete 
denn das hiſtoriſch gewordene Portemonnaie, wel⸗ 
ches nach dem Tode der Kaiſerin Frau Lina 
Morgenſtern wieder zugeſtellt wurde, für dieſe 
eine bleibende und werthvolle Erinnerung. 

— Die „ideale“ Gattin. In der 
„North American Review“ findet ſich eine inte⸗ 
reſſante „Studie über die ideale Galtin“. Ueber 
die Franzöſin heißt es z. B: „Die Franzö ſin 
als Ehefrau erfüllt die Aufgabe, ihrem Gatten 
immer intereſſant zu erſcheinen. Sie. vervielfältigt 
ſich, um dieſes Ziel zu erreichen. Sie iſt ſeine 
Freundin, ſeine Vertraute, ſein Compagnon im 
Geſchäft und ſeine Geliebte. In jedem Augen⸗ 
blick hat ſie eine andere Rolle und immer trachtet 
ſie danach, ihren Gatten durch ihre äußere Er⸗ 
ſcheinung zu überraſchen. Man wird ſie, um nur 
ein kleines Beiſpiel zu geben, ſelten länger als 
drei Wochen mit derſelben Haartracht ſehen. Sie 
weiß eben, daß die Liebe auf Illuſion oder Sug⸗ 
geſtion beruht. Sie kennt den Reiz, den alles 
Neue, Ungewohnte auf den Mann übt, und danach 
handelt ſie — ganz im Gegenſatz zu ihrer eng⸗ 
liſchen Schweſter, die ſich nicht ſcheut, am Abend 
nox dem Kamin mit den Papilloten im Dar 
ihrem Gatten Geſellſchaft zu leiſten.“ In Enge 
land unterſcheidet die Studie drei Klaſſen von 
„idealen“ Frauen Die Gattin des Arbeiters iſt 
eine Hausfrau mehr nach altem deutſchem Muſter. 
Sie herrſcht in der Küche und füttert 10 Kinder, 
5 liegen auf dem Kirchhof. Die Gattin in den 
Mittelklaſſen iſt fo recht, was man ſich unter der 
Bourgeoiſie vorſtellt. Sie ſpielt mit Vorliebe 
Piano, und bleibt ſolid und phantafielos. Die 
Ariſtokratie weiſt keine ideale Gattin auf, für „fie 
heißt es;: ſchön oder reich, und wenn das Expe⸗ 
riment nicht glückt, iſt das Ebeſcheidungstribunal 
die Löſung. Dann wendet ſich die Betrachtung 
zur deutſchen Frau: „Sie treibt keine Politik, 
macht keine, Programme, ift aber eine gute Haus⸗ 


frau und nimmt zugleich einen tiefen und thätigen 
Antheil an allem Guten und Edlen in Literatur 
und Kunſt. Ihr Ziel iſt, in das Heim Glück 
und Zufriedenheit, zu bringen, ihre Kinder mit 
zärtlicher Sorge aufzuziehen und auch, ſoweit es 
die Schranken, die das Geſchlecht bedingt, geſtat⸗ 
ten, am allgemeinen Wohl Antheil zu nehmen 
und ſich um geiſtigen, fittlichen und ſocialen Fort⸗ 
ſchritt zu kümmern.“ 

— Ein umfangreicher Prozeß gegen 
vier Falſchſpieler, die in Elberfeld ſeit Jahren 
unentdeckt ihrem ſchändlichen Gewerbe nachgehen 
konnten und wiederholt in dem belgiſchen Bade⸗ 
orte Spaa und in anderen Orten Gaſtrollen gaben, 
bis ſie endlich Mitte März dieſes Jahres von der 
Elberfelder Polizei entlarvt und unſchädlich ge⸗ 
macht wurden, begann am Freitag vor der Elber⸗ 
felder Strafkammer. Angeklagt waren: 1) der 
51 Jahre alte Wirth, jetzige Rentner Joh. Wiſſing, 
katholiſcher Konfeffion, wegen Duldens von Glücks⸗ 
ſpielen 1893 mit 100 Mk. oder 20 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft, 2) der 36 Jahre alte Kaufmann 
Heimann David, moſaiſcher Religion, wiederholt 
wegen Betrugs, einmal ſogar mit 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, beſtraft 3) der 32 Jahre alte Handelsmann 
Ludwig Salomon, moſaiſchen Glaubens, noch nicht 
beſtraft, ſämmtlich von Elberfeld, 4) der 37 
Jahre alte Kleiderhändler Friedrich Echternach 
aus Hattingen, evangeliſch, einmal wegen Hazard» 
ſpielens beſtraft. Die Anklage legt ihnen zur 
Laſt, innerhalb der letzten 5 Jahre durch je ein, 
und dieſelbe fortgeſetzte Handlung a) aus dem 
Glücksſpiele ein Gewerbe gemacht zu haben, 
theils allein, theils gemeinſchaftlich b) Wiſſing, 
Salomon und David, ſich des Betruges 
ſchuldig gemacht zu haben, indem ſie zum 
Nachtheile ihrer Mitſpieler ſich gezeichneter 
Karten bedienten, die Karten künſtlich legten, 
beziehungsweiſe miſchten, ſich Zeichen beim Spiel 
gaben und zu mehreren gegen ihre Mitſpieler 
zuſammen hielten, und zwar David unter den 
Voraus ſetzungen det Betruges im wiederholten 
Rückfalle. Zur Beweisaufnahme waren nicht weni⸗ 
ger als 96 Zeugen und zwei Sachverſtändige ge⸗ 
laden, außer dem find als weitere Ueberführungs⸗ 
ſtücke beſchlagnahmte Kartenſpiele, Schriftftüde, 
ein Kaſſiber David's an Wiſſing und diverſe 
Aktenſtücke zur Hand. Die Angeklagten ſollen 
das Spiel und das Falſchſpiel nicht nur ſo neben⸗ 
bei, ſondern ganz ausſchließlich als Geſchäft 
betrieben. haben. Bemerkt mag hier werden, 
daß Wiſſing trotz feines, Falſchſpiels nicht nur 
nichts gewann, ſondern ſogar den größten Theil 
ſeines Vermögens, das im Jahre 1893 noch allein 
an Hypotheken 163,285 Mk. betrug, verſpielt 
haben ſoll, und zwar an feinen Mitangeklagten 
David, der die Kunſt alſo anſcheinend noch beſſer 
verſtanden 110 Die Opfer der Angellagten 
waren Elberfelder Bürger und namentlich auch 
auswärtige Reiſende. Am beſten von ihnen hat 
es zweifellos David verſtanden, er kam 1883 
völlig mittellos nach Elberfeld, jetzt beziffert ſich 
ſein Vermögen nach einer ſeiner eigenen Auf⸗ 
ſtellungen⸗ auf über 100,000 Mk. Der Ange⸗ 
klagte Ludwig Salomon hat ſich zur Verhandlung 
nicht geſtellt. Der Staatsanwalt konſtatirte 
daraufhin zunächſt, daß Salomon, der nach 
Hinterlegung einer Kaution von 10,000 Mk. auf 
freiem Fuß gelaſſen war, über Aachen⸗Holland 
nach Amerika verduftet ſei, worauf das Gericht 
die Sache, ſoweit es Salomon betrifft, zu tren⸗ 
nen und gegen die übrigen drei Angeklagten 
MWilfing, Heimann David und Echternach allein 
zu verhandeln beſchloß. Die Karten wurden vor⸗ 
gelegt und dabei ergiebt ſich, daß die Rückſeiten 
auf die perſchiedenſte Art gezeichnet find. Ein 
verleſener Kaſſiber von der Hand Wiffing's ent⸗ 
hielt folgende Stelle: „Wenn Du nun wieder 
vernommen wirſt, ſo theile es mir und Louis 
(Salomon) doch ſofort mit, wir thun es, damit 
man doch weiß, was man zu fagen hat 
Behalte nur die Aus ſage, welche ich Dir geſchrie⸗ 
ben habe Laß Dich nur nicht hinreißen, 
daß Du ſagſt, wir haben immer zufammengefpielt, 
Alles was er auch fragt (der Unterſuchungsrichter J), 
ſagen wir frech nein. Laß die Zeugen nachher 
ſagen, was fie wollen.“ In einem der bei 
Wiſſing vorgefundenen Zettel ſchreibt ihm David; 
Behalte nur die Ausſagen, die ich Dir geſchrie⸗ 
ben habe. Auf Alles leugnen! Nur Muth, Gott 
hilft!“ Der Angeklagte Heimann David erklärt, 
wie alle Iſraeliten habe auch er eine große 
Leidenſchaft zum Spiel, und dieſer 10 er 
unterlegen. 


Handel, Induſtrie nud Verkehr. 


Zur allruſſiſchen Ausſtellung. 

Die Klaſſiſikation der bevorſtehenden Ausſtel⸗ 
lung iſt in folgender Weiſe definitiv feſtgeſetzt 
worden: Die zu erwartenden Aus ſtellungs objekte 
ſollen auf 786 Klaſſen vertheilt werden, die 216 
Gruppen bilden, welche wiederum in 19 Ober⸗ und 


5 Unter-Abtheilungen getheilt find. Die einzel⸗ 
nen Abtheilungen werden umfaſſen: I. Land⸗ 
wirthſchaft, II. Geſtütsweſen, III. Hausthiere, 


Geflügel-, Seidene und Bienenzucht, IV. Garten⸗, 
Obſt⸗ und Gemüſenbau, V. Jagd und Fiſchereiwe⸗ 
ſen, VI. Forſtkultur und Forſttechnologie, VII. 
Bergweſen und Metallurgie, VIII. Erzeugniſſe aus 
Faſerſtoffen, IX. Erzeugniſſe der Induſtrie und 
des Handwerkes aus Metall, Papiexmache, Kaut⸗ 
ſchuk, Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w.; Buchbin⸗ 
derarbeiten, Equipagen, Kanzleizubehör, Kleidung, 


Fußbekleidung, Rauchwerk, Erzeugniſſe aus Haas 


ren und Borſten, Inſtrumente für alle Gebiete 
der Technik, Erzeugniſſe aus Leder; Produkte 
der Zucker⸗, Branntwein, Brauerei⸗, Stärke⸗ 
Licht⸗, Seifen Nafta⸗, Zündhölzchen⸗ und Farbe 


4. 


Fabriken: die Literatur dieſer Induſtriezweige, X. 
Kunſt und Kunſtgewerbe, XI. Haus industrie, XII. 
Maſchinen, XIII. Sibirien und den Handel Ruß⸗ 
lands mit China und Japan, XIV. Central⸗Aſien 
unde den Handel Ruſſlands mit Perſien, XV. 
Militärweſen, XVI. Kriegsmarine, XVII. Baus 
und Ingenieurweſen, Fluß⸗ und Seeſchifffahrt, 
XIII. bildende Kunſt, XIX. Volksbildungsweſen. — 
Die Organiſation der einzelnen Abtheilungen iſt 
in nachſtehender Weiſe vertheilt: dem Mintfterium 
der Landwirthſchaft unterſtehen die Abtheilungen 
I, DI, IV, V, VI, yII, XI, der Verwaltung des 
Reichsgeſtütes die Abtheilung — II, dem Finanz⸗ 
miniſterium die Sektionen XIII, IX, X, XII bis 
XIV, dem Kriegsminiſterium die Sektion XV. 
dem Muren silniſterkum die Sektion XVI, dem Mir 
nifterium der Kommunkkationen die Sektion XVII, 
der Akademie der Künſte die Sektion XVIII und 
dem Miniſterium der Volksaufklärung die Seh 
non XIX. 


Ueber die Beſtellungen Rufflands 
| im Auslande. 

Die Frage über Beſtellungen, welche deutſche 
Fabriken aus Rußland erhalten haben, intereſſirt 
unausgeſetzt die deulſchen Großinduſtriellen. So 
meldet der „Berliner Börſencourier“ in Anlaß des 
von ihm gebrachten Gerüchtes, daß die deutſchen 
Fabrikanten in Hinblick auf den großen Mangel 
an rollendem Materiat auf ruſſiſchen Eiſenbahnen 
ts verſtehen werden, fi mit Beſtellungen zu vers 
ſorgen, jetzt auf Grund competenter Nachrichten 
aus Petersburg, daß die notwendigen Beſtellun⸗ 
gen ruſſiſcher Bahnen weiterhin ſehr gut im 
Lande ſelbſt gedeckt werden können. Uebrigens iſt 
der ſtatken Nachfrage nach Schienen durch eine 
Beſtellung von 12 Millionen Pud à 1 Rbl. 35 
Kop. pro Pud bei einer Ruſſiſch⸗belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und der in Sibiren neue erbauten Fabrik 
von Frau Polowzew abgeholfen worden. Was nun 
die Beſtellungen von Locomotiven betrifft, ſo hat 
die Geſellſchaft der Süd⸗Weſtbahnen 39 Locomo⸗ 
tiven des Syſtems „Compound“ für Waarenzüge 
bei der Berliner" Maſchinenbaufabrik (früher . 
Schwarzkopf) mit der Lieferung Dec emder⸗Januar 
beſtellt. Ferner lieger weitere Beſtellungen der 
Direction der Wladikawkasbahn auf 30 Schnell⸗ 
zug⸗Locomotiven bei einer Hannoverſchen Maſchi⸗ 
nenfabrik und auf 48 Locomotiven für Waaren⸗ 
züge bei der Firma Hennſchel und Sohn in 
Kaſſel vor, wobei eine Lieferung von 5 Locomo⸗ 
tiven monatlich contractlich iſt. Schließlich hat 
noch die Geſellſchaft der Süd⸗Weſtbahnen 18 
Schnellzuglocomotiven bei der amerikaniſchen Fir⸗ 
ma Balduin in Philadelphia erworben, ſo daß 
die Hoffnungen der deutſchen Induſtriellen auf 
größere Beſtellung ſehr trügeriſch erſcheint. 
Wenn auch einzelne Werke in Schleſien, ganz 
beſonders die „Laurahütte“ gegenwärtig eine ziem⸗ 
liche Menge rufſiſcher Beſtellungen zu effectuiren 
haben, ſo iſt es doch ſchwer zu entſcheiden, ob 
dieſelben von der Regierung oder von Privat⸗ 
perſonen ausgehen. 


Zum Baumwollenkrach in New⸗ Orleans. 


Die Handelstheile der großen deutſchen Blät⸗ 
ter find augenblicklich voll von Nachrichten über 
den unerwartet ausgebrochenen Baumwollenkrach 
am Sitze des ſüdamerikaniſchen Baumwollenmark⸗ 
tes in New⸗ Orleans. Bei dem Intereſſe, daß 
dies Ereigniß überall, ſo auch in Lodz finden 
wird, regiſttiren wir vor der Hand die An⸗ 
ſichten einiger Hauptblätter, welche uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, dabei aber ein abſchließendes Ur⸗ 
ipeil über die Urſachen und Folgen der wirth⸗ 
ſchaftlichen und merkantilen Krifid uns vorbe⸗ 
haltend. Die „Magdeb. Ztg.“ läßt ſich ſchreiben: 

„Bekanntlich hat ziemlich in der geſammten 
Textilinduſtrie neuerdings eine ſteigende Preisbe⸗ 
wegung vorgeherrſcht; auf dem Baumwollmarkte 
hatte aber auch die Annahme, daß die nächſte 
Baumwollernte unbefriedigend ausfallen werde, 
zur Preisſteigerung beigetragen. An dieſe Ans 
nahme, die in übertriebener Weiſe geltend ger 
macht wurde, und an die Steigerung des Con⸗ 
ſums hatte in New⸗Orleaus eine Speculation 
angeknüpft, die auf eine Aufſchwänzung der Käu⸗ 
fer abzielte. Dieſe Speculation iſt nun erfreus 
licherweiſe zuſammengebrochen. Den Anſtoß dazu 
gab der Umſtand, daß die neueſten Schätzungen 
der Baumwolle weniger ungünſtig lauteten, und 
daß der Conſum in Folge der ſtarken Steigerung 
det Preiſe zurückhaltender geworden war.“ 

Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt, daß man 
in den ihr zugängigen Fachkreiſen dem Vorgange 
keinerlei dauernde Bedeutung für den Markt bei⸗ 
lege, da das gemeldete Ereigniß die Lage klären 
und geſunde Verhältniſſe in dem Markt ſchaffen 
werde. Die Ernte ſei 25 Proc. niedriger zu 
ſchätzen, Die Nachfrage nach Baumwollerzeug⸗ 
niſſen ſei anhaltend gut. 

Aus Berlin dringen Nachrichten in die Pro⸗ 
vinz, wonach der Berliner Waarenmarkt durch 
die Nachrichten vom amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
markte ſehr ungünſtig beeinflußt werde. 

Aus New⸗Voik vom 19. October wird tele» 
graphirt: Der Baumwollmarkt war ganz er⸗ 
hättet, in Folge Zuſammenbruches des Baum⸗ 
woll⸗Ringes in New⸗Orleans. Uebermäßige Ver⸗ 
kaufsordres drückten die Preiſe um weitere 35 
Points unter den Schluß der Curſe. 

Es zeigt ſich wiederum ein Rückgang von 
15 Punkten, der Markt iſt alſo innerhalb zweier 
Tage um 70 Punkte zurückgegangen. Die News 
England Baumwoll-⸗ Fabrikanten find bis Januar 
mit Baumwolle verſehen. 

Nach Bekanntwerden des amtlichen Ernte⸗ 
berichte, welcher am 1. October ein Ernteergeb⸗ 
niß von 65,1 pCt. in Ausfiht ſtellte, gingen die 
Pieiſe am hiefigen Markte um 15 bis 20 Punkte 
zurück und ſchloſſen um nahezu 20 Punkte nied⸗ 
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riger wie am 12. October. Wie wiederholt be⸗ 
tont, find nahezu ſämmtliche Hauſſemomente ein⸗ 
ſchließlich des jüngſten Froſtwetters ins Feld ge⸗ 
führt worden und bei alledem iſt eine abwartende 
Tendenz eingetreten. Wir find nach wie vor der 
Anfiht und glauben, daß die gegenwärtigen Preiſe 
hoch genug, wenn nicht ſchon zu hoch find. Die 
Zufuhren find ſehr reichlich und wird berichtet, 
daß die Baumwollpflanzer willig und begierig 
find, auf der gegenwärtigen Preisbafis loszuſchla⸗ 
gen. Ein anderes wichtiges Moment, welches in 
Liverpool ſeit einiger Zeit ins Feld geführt wird, 
beſteht darin, daß demnächſt 700,000 bis 1,200,000 
Ballen indiſche Baumwolle auf dem Markt kom⸗ 
men werden. 

Endlich ſchließen wir den Stimmungsberich⸗ 
ten eine Mittheilung aus Chemnitz bei, welche 
ähnlich, blos noch beunruhigender lautet: 

„Die letzten Vorgänge auf dem amerikani⸗ 
ſchen Baumwollmarkte, die einen plötzlichen Rück⸗ 
gang der Preiſe für Rohbaumwolle zur Folge 
hatten, werden leider auch nicht ohne Einfluß 
auf die deutſche Baumwollinduſtrie bleiben; denn 
die Kundſchaft, die gezwungen wird, die höheren 
Preiſe zu zahlen, wenn die Rohmaterialien theurer 
werden, verlangt ſofort Preisermäßigung, wenn ſie 
merkt, daß die Fabrikanten ihre Rohſtoffe billiger 
kaufen können. Ob der Fabrikant große Vor⸗ 
räthe zu hohen Preiſen liegen hat oder ob er 
überhaupt in die Lage kommt, von der günſtigen 
Conjunctur Gebrauch zu machen, darnach wird 
nicht gefragt. Daß an der Baumwollbörſe von 
New-Vork die Angebote von Rohbaumwolle plötz · 
lich ſo bedeutend werden könnten, daß die Preiſe 
ganz fühlbar zurückgingen, daran hatte wohl jetzt 
kein Menſch gedacht. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. October. Der Kaiſer 
von China hat den Orden vom doppelten Drachen 
ſolgenden Perſonen verliehen: die erſte Stufe der 
drilten Klaſſe dem Adjuncten des Miniſters d. s 
Aeußern Schiſchktn, die zweite Stufe der erſten 
Klaſſe dem Director des aſiatiſchen Dapartements 
im Miniſterium des Aeußern Grafen Kapniſt, 
die zweite Stufe der dritten Klaſſe dem Vicedi⸗ 
rector dieſes Departements Liſſows kg. 

Glogau, 26. October. Wegen des ſchwe⸗ 
ren Verdachts, den ſeinerzeit gemeldeten Brand 
der hieſigen Brückenkopf⸗Kaſerne verſchuldet zu 
haben, wurde ein Quartiermeiſter des Feldar tillerie 
Regiments von Podbielski auf Veranlaſſung des 
Generalauditeurs verhaftet. Ein entlaſſener Re⸗ 
ſerviſt ſoll angeblich die Schuld des Verhafteten 
zur Anzeige gebracht haben. 

Prenzlau, 26. October. Gegen den 
Schmiedemeiſter Springſtein, der ſeine Ehefrau 
mit Stiychnin vergiftet haben ſoll, hat die 
Staatsanwaltſchfat nunmehr Anklage erhoben; gegen 
ihn wird am 4. November vor dem Prenzlauer 
Schwurgericht verhandelt. Springſtein iſt, wie 
vor einiger Zeit gemeldet, auch dringend verdächtig, 
vor fieben Jahren in Königsberg (Neumark), wo 
er früher wohnte, in kurzen Zwiſchenräumen feine 
Mutter, ſeinen Schwager und deſſen Kind, ſowie 
eine Lehrerin Fiebelkorn und einen ſeiner Geſellen 
vergiftet und ſeinen Vater dadurch ermordet zu 
haben, daß er deſſen Kopf ſa lange in eine ge⸗ 
füllte Waſſertonne gehalten, bis ſein Opfer erſtickt 
war. 

Bremen, 26. Oclober. Der deulſche 
Dampfer „Thaſos“, von Hamhurg nach Artwerpen 
unterwegs, iſt untergegangen. Ein Theil der 
Mannſchaft wurde gerettet und in Terſchelling 
gelandet. Der Dampfer liegt 3 Faden tief im 
Waſſer. 8 Perſonen von der Mannſchaft und den 
Paſſagieren find ertrunken. 


Bonn, 26. October. Das Schwurgericht 
fällte in ſeiner heutigen Verhandlung gegen die 
23 jährige Wiitwe Fuchs aus Stettin wegen 
Tödtung ihres Mannes ein freiſprechendes Urtheil. 
Letzterer war 1890 in der Spandauer Geſchoß⸗ 
fabrik beſchäftigt. Das Ehepaac lebte in beſtän⸗ 
digem Streit, und Fuchs mißhandelte ſeine Frau 
oft in brutalſter Weiſe. 

Poſen, 26. October. Dem Poſener Ta⸗ 
geblatt zufolge find in Samotſchin über 300 
ſchulpflichtige Kinder an der granulöſen Augen⸗ 
entzündung erkrankt. 

Friedberg, (Heſſen), 26. October, Heute 
Vormittag fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Perſonenzug und einem Rangirzug ſtatt. Der 
Maberialſchaden iſt bedeutend. Menſchen find 
glücklicherwetſe nicht verletzt worden. 

Köln, 26. October. Nach Mittheilungen 
des Landesdirectors der Rheinprovinz wurde an⸗ 
läßlich der in der Preſſe erſchienenen Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Beamte der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
Andernach, wegen der Behandlung des Geiſtes⸗ 
kranken Weber, das Ermittelungsverfahren einge⸗ 
leitet im Disciplinarverfahren. Zu letzterem lag 
kein Anlaß vor, weil die Erhebungen die Unrich⸗ 
tigkeit der erhobenen Beſchuldigungen ergaben; 
dagegen wurde auf Antrag des Rendanten in 
Andernach die ſtrafgerichtliche Verfolgung bean⸗ 
tragt. 

Weißenfels, 26. October. In Folge 
einer Kefjelerplofion iſt geſtern Nachmittag die 
Grube „Marie“ bei Deuben niedergebrannt, wobei 
grobe Vorräthe vernichtet und eine Anzahl Ar⸗ 
eiter erheblich verletzt wurde. 

Leipzig, 26. October. Der Kaiſer hat 
dem Erbauer des neuen Reichsgerichtsgebäudes 
Ludwig Hoffmann den Charakter als Baurath 


verliehen. 
München, 26. October. Die 
dem 9 in der 
ach 


mungdarbeiten bei 
Amalienſtraße werden während der 


Aufräu⸗ 


t ſoit⸗ 


geſetzt. An der Unglücksſtätte trafen heute Abend 
Mannſchaften des Eiſenbahn⸗Bataillons zur Hil⸗ 
feleiſtung ein. Ferner find an den Unglücksſtätten 
der Miniſter Freiherr von Feilitzſch, der Bür⸗ 
germeifter und ſtädtiſche Ingenieure anweſend. 

München, 26. October. In Kelheim 
brannte die Celluloſefabrik von Simonius und 
Comp. ab. Der Schaden beträgt anderthalb Mil⸗ 
lionen. Hunderte von Arbeitern find brodlos. 

Budapeſt, 26. October. Das Abgeord⸗ 
netenhaus wird ſich nach Erledigung der heutigen 
Tagesordnung vertagen, die Sitzungen am 5. No⸗ 
vember aufnehmen und ſogleich die Budgetdebatte 
beginnen. 

Paris, 26. October. Geſtern Abend fand 
im Elyſé⸗Palaſte zu Ehren der Mitglieder des 
„Inſtitut de France“ ein glänzender Empfang 
ſtatt, dem auch alle hier anweſenden auswärtigen 
Correfpondenten beiwohnten. 

Paris, 26. October. Deputirtenkammer. 
Schluß. Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſprach 
ſich der Miniſter des Innern in ſehr anerken⸗ 
nender Weiſe über den Director Reſſegnier aus, 
der viel für die Arbeiter gethan und das Syndi⸗ 
kat begünftigt habe, bis das Syndikat ſeine Aus 
torität an die Stelle derjenigen des Unternehmens 
ſetzte. Im Anfange des Ausſtandes habe die 
Regierung Einigungsverſuche gemacht. Die Ein⸗ 
miſchung Jauré's ſei dem Erfolge der Unterhand⸗ 
lungen abträglich geweſen. Die Regierung habe 
ſich alsdann auf die Aufrechthaltung der Ordnung 
beſchränkt. (Beifall.) Die Berathung wird mor⸗ 
gen fortgeſetzt. 

Paris, 26. October. Am 28. Oetober 
beginnt in Bourges der Proceß des Marquis 
Nayve, des Mörders von Sorrent. Die Marquiſe 
Nayve und ihre Kinder, welche als Zeugen ver⸗ 
nommen werden, find bereits in Bourges einge⸗ 
troffen. Der Vertheidiger Danet wird zu Beginn 
der Verhandlung Beſchwerde darüber erheben, daß 
die Lifte der Giſchwotenen, entgegen dem bishe⸗ 
rigen Ufus, wonach dieſe Liſte einen Monat 
vorher bekannt gegeben wird, noch heute nicht 
veröffentlicht wurde. Danet erblickt darin ein 
beleidigendes Mißrauen. (Wir haben über das 
ſenſationelle Verbrechen wiederholt ausführlich 
berichtet. D. Red.) 

Paris, 26. October. Die türkiſche Bots 
ſchaft erklärte ſormell die Nachrichten aus Wien 
und im Londoner Standard, betreffend Haus⸗ 
ſuchungen bei hohen Hofbeamten und Hinrichtung 
zahlreicher Perſonen wegen Hochverraths in Kon⸗ 
ſtantinopel für falſch, ebenſo ſeien alle in den 
letzten Tagen über die Lage in der Türkei ver⸗ 
breiteten ſenſationellen Gerüchte erfunden. 

Rio m, 26. October. Der Erzbiſchof von 
Paris, Cardinal Richard, iſt heute früh hier ein» 
getroffen. 

Fermo, 26. October. Heute früh wurden 
hier zwei ſtarke Erderſchütterungen verſpürt. 

Bukareſt, 26. October. Ein Rundſchrei⸗ 
ben des Minifterpräfidenten Stourdza an die 
Vertreter Rumäniens im Auslande verſtändigt 
dieſelben, daß auf dem Gebiete der äußeren Po» 
litit Rumäniens infolge des Regierungswechſels 
durchaus keine Aenderung beabfichtigt werde. 


Konſtantinopel, 26. October. Bei 
der Audienz, welche der englifche Botſchafter beim 
Sultan hatte und die eine Stunde dauerte, gab 
der Sultan dem Botſchafter die Verſicherung daß 
er feſt entſchloſſen ſei, die Reformen durchzuführen 
und würdige, competente Beamte für die Controll⸗ 
commiſſion zu ernennen. Aehnliche Zuſicherungen 
gab der Großvezier Kiamil Paſcha. 

Nach bei der Pforte eingegangenen Nachrich⸗ 
ten herrſcht in den aflatiihen Provinzen Ruhe, 
ausgenommen in Deredin im Diſtrict Maraſh, 
wo ſich die Armenier anſammeln. Sämmtliche 
Botſchafter wieſen die Pforte auf die Noihe 
wendigkeit wirkſamer Maßregeln zur Verhütung 
von Metzeleien hin und hoben dabei den Ernſt 
und die Geſahr einer Wiederholung der jüngſten 
Ereigniſſe hervor. ; 

Konſtantinopel, 26. October. Gegen⸗ 
über den unrichtigen, in der letzten Zeit in die 
Oeffentlichkeit, gedrungenen Angaben über die 
Stärke der Garniſon in Konſtantinopel wird 
von informirter Seite gemeldet, daß dieſe gegen⸗ 
wärtig aus 26 Bataillonen Fußtruppen, 28 Esca⸗ 
dronen Cavalletie und 29 Batterien in der 
Geſammiſtärke von rund 18,000 Mann beſteht, 
welche Ziffer ſich bei Hinzulechnung der techniſchen 
und Specialtruppen auf beiläufig 25,000 Mann 
erhöht. Hiervon entfallen auf die ſeit Jahren 
in und um Yildiz Kiosk dislochtte zweite Divifion 
7000 Mann. Abgeſehen von ganz unbedeutenden 
Discolations⸗Aenderungen innerhalb Konſtatino⸗ 
pels, von der in Folge der jüngſten Ereigniſſe 
verfügten Einführung eines ſtrengeren Wach⸗ und 
Patrouillendienſtes und von der Verzögerung der 
Entlaſſung des Jahrganges 1891, der jetzt in die 
Reſerve zu treten hat, ſind keine beſonderen Maß⸗ 
nahmen militäriſcher Art ergriffen worden, nur 
daß, wie ſoeben feſtgeſtellt wurde, in Konſtanti⸗ 
nopel und in anderen Corpsbereichen fünf Jahr⸗ 
gänge, ſtatt der herkommlichen vier, unter 
Waffen ſtehen. 

Sofia, 26. October. Die Agence Balca- 
nique erklärt die Meldung der Blätter von einer 
Spaltung der Regierungspatei und von der De⸗ 
miſſion des Miniſterpräſidenten Stoilow in Folge 
der Frage der Aufnahme des Prinzen Boris in 
der griechiſch⸗katholſſche Kirche für unbegründet. 
— Derſelben Quelle zufolge wird die Familie 
des Prinzen Ferdinand Montag, ſpäteſtens Dienſtag 
in Sofia erwartet. 

Madrid, 26. October. Uber New. Pork 
treffen erfreuliche Seuſations nachrichten aus der 
Havanna ein. So verſichert ein Telegramm, daß 
das ſpaniſche Kanonenboot Caridat bei Cäcoenas 
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auf den Grund gerathen iſt. Die Bemannın 
retlete ſich in Schaluppen. Man wird verſuchtn 
das Schiff nach dem Eintreffen von Hilfe wi: 
flott zu machen. Ferner wird gemeldet: Marſchg 
Campos ift von Cienfuegos in Havanna ein 
troffen. Die Aufſtändiſchen haben kürzlich W 
Marſchall angegriffen. Er wurde von etwa II | 
Berittenen verfolgt; acht Kugeln durchbohrg ! 
feinen Mantel; doch wurde Campos nicht bre 
wundet. | 


| 
Telegramme. | 


f 
Kiel, 27. October. Der Dampfer „Rhin g 


land“ mit Stückgütern nach der Oſtſee beſtimmt! 
iſt bei Roſenkranz im Kaiſer Wilhelm⸗Canal Ik | 
geworden und geſunken. Die Dampfer „Münden ’ 
und „Maybach“ find mit Tauchern zur Hilfelei; 
ſtung abgegangen. Der Canal⸗Verkehr wird durd ; 
den Uafall nicht gehemmt. k 
Wien, 27. October. Der Miniſter du 1 
Innern Graf Badeni richtete an die Statthalt 
reien Wien, Prag und Brünn, ſowie an U, 
Landesregierungen Troppau und Czernowitz eine e 
Erlaß, mit Rückſicht auf die Ausbreitung . 
Cholera in Galizien der Ueberwachung des 6. 
ſundheitszuſtandes der Bevölkerung eine erhöh y 
Aufmerkſamkeit zu widmen und die entſprechende f 
Vorkehrungen zu treffen ſowie die Gemeinde d 
zur ſtrengen Handhabung der Vorſchriften * 
Fremdenpolizei eindringlich aufzufordern. 
Madrid, 27. Oclober. Zur Verſtärkuß e 

der Truppenmacht auf Cuba werden ins n 
fammt mehr als 35,000 Mann entſan 
werden. { 
Aden, 27. October. Es wird Bier alg 
ſicher angenommen, daß Menelik todt iſt un 
Ras Makonnen mit den Italienern verhandelt 
Angekommene Fremde. f 


Grand Hotel. Herren: Lehmann aus Berlin, -! 
Unolorn aus Aachen. — Epstein aus Strassburg. . 
Vermetten ans Brüssel. — Schott aus London. — Jol r 
und Kleemann aus Frankfart a. M. — Eiger aus Wu € 
schau, — Warmuth aus Krikau. — Stütz aus Londe 2 
— Varoelli aus Moskau. — Hertzberg aus Creſeld. 

üutel Victoria. Herren: Koworkow aus Kali \ 
— Praschil aus Moskau. — Parnas aus Warschau, = u 
Berchmann aus Rostow. — Awrach aus Retow. — In E 


lecka aus Kalisch. 6 
Laski, Bojasinh | 


Hotel Mannteuffel. Herren; 
Librowiez und Neumann aus Warschau. — Buch mw! 
Gurbski aus Nowo-Radomsk. — Goldfennig aus Mindg 
— Diestelhardt aus Moskau. 0 

Hotel de Pologue. Herren; Grünberg, War 
tel und Krasucki aus Warschau. — Schonert aus Ch 
kow, — Domanski und Tarnowski'aus Eeezyea. — if 
aus Breslau. — Braumann aus Bochum, — Stacho ki 
aus Plock. — Jankowski aus Sieradz. — Jezierakiä 
Nowo-Badomsk, — Drzewski aus Balewie, — I 
schewski aus Plisk, 2 


Derlin, den 28. October 1895. 
100 Rubel = 222 Mk. 85 
Ulnmo — 222 M. 75 
Warschau, den 28. 1895 October. 


| 


Berlin . . 45 65 
M Dr dan" iorn EA 
Paris 272905 
2 774,60 
duajeraie 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwall 
Henryk KEizenber; 


Polndniswaſtratze Nr. 28, Hanz Reicher 
übern immt ohne Vorauszahlung 

das Incaſſos allerlei Guthaben 
beforgt auch das Entreiben von Beträgen auf Grund 
richtlicher Executions briefe (Wyprok's) aller Plätzen Rußla 


Grand Magasin des Meuble 
F. Globus 


Varse vie. Bielahshe Nr. 


Lagiewnikiki 
Widsewska 64. 0 

Cena Okowity z dnia 28 Pazdsiern) 
Netto 15 

Hurtowa w. 78% Be. 8.85 


Szynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoysa 10 kop. od stopuie.) 


Iwerkern und Arbeitern 
der arbeitenden Klaſſen iſt eine Haus⸗ 
Fund Mutter nach altem teutoniſchen Vor⸗ 


252. 
Das „Idealweib“ 


je neueſte Nummer der in London er ſcheinen⸗ 
North American Review enthält eine inte» 
te „Studie über die Frau“, in der die Ver⸗ 
von pier Nationen den Verſuch machen, 
ealmeib ihres Volkes zu zeichnen. In 
9 intereſſanter wie biſſtiger Weiſe entledigt 
Prant Allen der Aufgabe, fi über die eng⸗ 
Frau zu äußern. „Es giebt kein alleiniges 

des engliſchen Weibes“, beginnt Allen 
Schilderung, „weil es in England über⸗ 
kein alleiniges Ideal von irgend etwas 
Denn, wie ſchon vor langer Zeit Matthew 
ausführte, beſteht England aus drei ver⸗ 
nen und unter einander feindlichen Ele⸗ 
in, der Ariſtokratie, den Mittelklaſſen, den 
Das Ideal⸗ 


Sie beherſcht die Küche und heirathet 
Mann, nachdem ſie ihm vom 16. bis 24. 
„Geſellſchaft geleiſtet'. Sie iſt Mutter 
ehn lebenden Kindern und hat fünf auf 
Rirchhof. Letzteren Umſtand betrachtet fie 
n natürliches Ereigniß ihrer Mutterſchaft. 
Mann betrachtet ſie mit vollſtem Ver⸗ 

„ und fie ſorgt gut für ihn. Im Uebrigen 
t ihr Leben in harter Hausarbeit; ſie 
und kocht und näht und macht die Betten 
n Mann und für ſich und die zehn Kinder, 
Geſichter faſt ſo weiß find wie ihre 
zen. Sie hat einen blinden Gottesglauben 
fat religiöfen Ceremonien große Bedeutung 
Aber ſie hat keine Seele; wie könnte ſie 
Zeit finden, dergleichen in ſich zu ent⸗ 
In! Sie iſt das materielle Ideal eines 
lalifirten, brutalifirten, ſeelenloſen Bauern» 
„ſie thut ihre Pflicht in den Verhältniſſen, 
es Gott gefiel, fie zu verſetzen, mit einem 
mus, der Achtung und Mitgefühl erregt.“ 
Frau der Mittelklaſſen widmet Grant Allen 
enige Zeilen. Sie ſteht auf einer höheren 
als die Arbeiterfrau, „denn fie ſpielt 
er“. Sonſt ſchildert er fie „als das einfache 
In anziehend tugendhafte Ideal einer foliden, 
Aigen, phantaſieloſen Bourgeoiſie.“ Noch 
Mer kommt die Ariftofratie in der Schilder 
Allen's ſo t. Ihr ſtreitet er überhaupt die 
u eines Idralweibes ab. „Der britiſche 
rat hat keine Ideale, er ift ein geborener 
von einem gutmüthigen, poſitiven welt⸗ 
chen Cynismus, und er trägt dieſen ohne 
zur Schau. Er heirathet gewöhnlich, um 
rangiren. Sein Weib iſt reich oder ſchön 
ides und lebt in der Geſellſchaft. Beide 
ihren eigenen Weg, der gewöhnlich einen 
Im anderen vor das Eheſcheidungstribunal 
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Um Anhäufung 
deu 6. November 


Wollwaaren. Tuche, Flanells; u. Contections-Stoffe 
Seidenstofte, Samet, Plüsch a. Velvets. 


\ öbelstoffe, Gardinen, Teppiche, wie auch verschiedene 


—— 


führt. Gelegentlich gelangen ſie beide da⸗ 
bin.“ 


Lodzer 


Tageblatt. 


Das deutſche Idealweib ſcharakterlſirt Herr 
Karl Blind dahin, nicht „Plattform⸗Mütter“, 
ſondern gute Hausfrauen zu ſein und zugleich 
ein tiefes Intereſſe zu BEL an Allem, was 
gut und edel iſt in Literatur und Kunſt, ein 
glückliches Heim zu ſchaffen, Kinder zu erziehen 
mit zärtlicher Sorgfalt, zu denken und, ſoweit es 
die Verſchiedenheit des Geſchlechts erlaubt, auch 

zu handeln für das öffentliche Wohl ihres Landes 
und für den intellectuellen, moraliſchen und ſo⸗ 
cialen Fortſchritt der Menſchheit überhaupt.“ 

Von dem ſcandinaviſchen Idealweib erzählt 
der unlängſt verſtorbene Boyeſen Folgendes: „Eine 
junge Norwegerin aus guter Familie, die vor 
einigen Jahren Gaſt meines Hauſes war, konnte 
nichts Unſchickliches darin finden, zur Nachtzeit 
in Geſellſchaft eines jungen Freundes und einer 
Freundin die neh ER und die Heſterſtraße zu 
durchſtreifen, um das Nachtleben zu ſtudiren, und 
als ich einſt Einwendungen dagegen erhob, daß 
ſie Sonntags im Centralpark mit einem Herrn 
Bekanntſchaft anknüpfte, lachte fie mir in's Geſicht 
und ſagte mir sans cérémonie, daß ich ein alt⸗ 
modiſcher, alter Herr wäre. Meine Anſichten 
über Schicklichkeit nannte ſie moosbewachſen und 
antediluvianiſch. Während eines neulichen Be⸗ 
ſuches in Norwegen ſtellte ich feſt, daß dieſer 
Typus Weib keineswegs vereinzelt, ſondern außer⸗ 
ordentlich häufig vorkommt.“ Für die franzö ſiſche 
Frau hat Herr Max O'Rell nur Worte des 
Lobes und der Anerkennung. „Ihr einziges 
Beſtreben iſt, ihren Mann zu intereſſiren, und 
ſie vervielfältigt ſich zu dieſem Zweck. Bald iſt 
ſie ſeine Freundin, bald Vertraute, Gefährtin im 
Geſchäft oder „Stubenburſche“ und — das Wort 
in ſeinem beſten und feinften Sinne gebraucht — 
ſeine Maitreſſe. Stets ändert ſie ihre äußere 
Erſcheinung. So wird man z. B. ſelten eine 
franzöfiſche Frau ihre Haartracht länger als drei 
bis vier Wochen unverändert tragen ſehen. Sie 
weiß, daß die Liebe ſich von Illuſtonen und Sug⸗ 
geſtionen nährt, ſie weiß, daß tine Roſe in ihrem 
Haar, ein neues Kleid, ein anders artangirter 
Hut in einem Manne, der ſein Weib liebt, die 
tiefe Erregung wieder erwachen läßt, die er 
empfand, als er ſie zuerſt in ſeinen Armen hielt. 
Sie weiß auch, daß die beſten Gerichte Wider⸗ 
willen erregen, wenn ſie ſtets mit derſelben Sauce 
ſervirt werden.“ An dieſe Schilderung des fran⸗ 
zöſiſchen Weibes knüpft O'Rell einen Vergleich 
wiſchen dieſer und der Engländerin, der wahr⸗ 
ſchunlic lebhafte Proteſte in England hervor⸗ 
rufen wird. 


Kleine Chronik. 


— Daß Prin zen aus königlichem Geblüte 
zu Deſerteuren werden, dürfte nicht alle Tage 
vorkommen. Und doch hat ſich das Ungeheuer⸗ 


liche dieſer Tage in der engliſchen Armee ereignet. 


Der Herzog von Connaught, Commandeur von 
Alderſhot, überschritt ohne an zuſtändiger Stelle 
pflichtſchuldigſt darum nachzuſachen, den ihm ge⸗ 
währten Urlaub und reiſte nach Paris. Hier⸗ 
über wurde, getreu den militäriſchen Vorſchriften, 
dem bisherigen Oberbefehlshaber der britiſchen 
Armee, dem Herzog von Cambridge, der beiläufig 
erwähnt, am 31. d. von ſeinem Poſten zurück⸗ 
tritt, Anzeige erſtattet. Dieſer erließ nun, ohne 
auf den Rang des „Deſerteurs“ Rückſicht zu 
nehmen, in aller Form die für ſolche Fälle übliche 
Verfügung, worin Albert Edward, Herzog von 
Connaught, aufgefordert wurde, ſich ſofort bei 
ſeiner vorgeſetzten Behörde zu melden, widrigen⸗ 
falls er als Deſerteur betrachtet werden würde. Die 
Sache wurde ſchließlich in der Weiſe geregelt, daß 
dem Herzog in einer Depeſche nach Paris eine 


„Verlängerung ſeines Urlaubes zugeſtanden wurde. 


— Wenig hätte gefehlt, und Amerika wäre 
in furchtbarer Weiſe dadurch geſtraft worden, daß 
der Herzog von Marlbourough die Feier ſeiner be⸗ 
vorſtehenden Hochzeit mit Miß Conſuelo Vander⸗ 
bilt nach England verlegt. Der fetzt vielbeneidete 
Schloßherr von Blenheim Caſtle wurde nämlich 
dieſer Tage in New⸗Porker Central Park durch 
einen Poliziſten verhaftet, weil er an einer abjhüjfi« 
gen Stelle auf ſeinem Rover bergab fuhr. Der Her⸗ 
308, dem der republikaniſche Wächter der Ordnung, 
arſch erklärte, es ſei ihm ganz egal, wer er jei, 
mußte zur nächſten Wache mitkommen, und 
wurde erſt nach einigem Hin und Her entlaſſen. 
Dieſer Zwiſchenfall, den der junge Peer als eine 
ihm abfichtlich zugefügte Infultate anſah, brachte 
ihn derartig auf, daß er in der erſten Aufwallung 
den Entſchluß faßte, ſeine Hochzeit nicht in dieſem 
unfreundlichen vande abzuhalten. Nur mit Mühe 
gelang es, ihn hiervon abzubringen und das 
Land des Sternenbanners vor dem ihr zuge⸗ 


dachten Demüthigung zu bewahren. Es wäre 
aber auch zu ſchrecklich geweſen! 
— Sachverſtändiges Uitheil. Den Unter⸗ 


ſchied zwiſchen einer Ohrfeige und einer „Back⸗ 
pfeife“ erklärte dieſer Tage in Potsdam vor 
Gericht ein biederer Landmann. Er leugnete 
beharrlich, daß er ſeinem Partner eine Ohrfeige 
gegeben habe, und betonte ausdrücklich, es ſei 
„nur“ eine Backpfeife geweſen. Vom Richter um 
Belehrung erſucht, meinte ſelbſtbewußt der Land⸗ 
man: bei einer Ohrfeige müſſe die Handfläche 


ein Ohr bedecken, wobei ſehr leicht das Trommel⸗ 
fell platzen könne; eine Backpfeife dagegen ſei nur 
halb ſo gefährlich, weil bei ſolcher die Hand nur 


ontag, den 28. 


es großen Theiles der auf Lager befindlichen Waaren mit Preisermäßigung von 0 —50 7% und zwar gelangen zum Verkauf: 
Montag, Dienſtag und Mittwoch? ng 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 


Montag, Dienſtag und Mittwoch 


Baumwollwaaren. 


Feste Freise. 


appeport. 


t 


5 


mit der glatten Wange in Berührung komme! — 
Dieſe ſcharfſinnige Erkläcang ſchützte ihn 
aber nicht vor Strafe. Er wußte troßdem 
blechen.“ 
— Es iſt bekannt, daß der Carl of Lons⸗ 
dale anläßlich des Beſuches des deutſchen Kaiſers 
auf ſeinem Schloſſe etwa eine Million opferte, 
Faft ebenſo glänzend bewirthete Lord William 
Beercsford den Prinzen von Wales, der eben von 
einem achttägigen Beſuch des Beeresford'ſchen 
Famitienfhloffes Depdone zurückgekehrt iſt. Die 
Koſten des Empfanges verſchlangen nicht weniger 
als ſechsmal hunderttauſend Mark. Ein ganzer 
Flügel des Schloſſes wurde eigens für dieſen Be⸗ 
Bere möblirt und glänzend hergerichtet. Lady 
| eeresford ließ es ſich auch nicht nehmen, für den 
Prinzen eine neue Badewanne aus maſſivem Sil⸗ 
ber anzuſchaffen. Auch die Verpflegung der zahl⸗ 
reichen Suite, der Garden und Poliziſten erfor⸗ 
derte nicht geringe Koſten. 
— Vergiftung durch Migränin. In Frank⸗ 
furt a. M. nahm ein junges, kräftiges, wenn 
auch etwas blutarmes Mädchen 1½ Gramm 
Migränin ein, Es verfiel daraufhin nach einer 
halben Stunde in eine tiefe Ohnmacht, welche 
längere Zeit anhielt und unter Herzſchmerzen, 
Athemnoth, Abnahme des Pulſes, beängftigender 
Beklemmung, Erkaltung der Erxtremitäten, zeil⸗ 
weiſer Bewußtlofigkeit und Verſchwinden der 
Reflexerregbarkeit am Auge im Laufe der nächſten 
Stunde ſich noch zweimal wiederholt hat. Grit 
nach längerer Zeit und nach Anwendung ſtarker 
extitirender Mittel, wie ſubeutaner Aetherein⸗ 
ſpritzung, ſtarken, ſchwarzen Kaffees, Cognaes und 
Erwärmung, erholte ſich die Patientin wieder, 
Der Fall wird von ärztlicher Seite mitgetheilt 
zur Warnung derer, die dieſes Mittels ſich be⸗ 
dienen, und als Material für die Geſetzanwendung. 
Unter keinen Umſtänden ſollte das Migränin im 
Handverkauf erhältlich ſein, ſondern es darf nur 
auf ärztliche Anordnung hin verabreicht wer⸗ 
den. Bei Antipyrin iſt das bereits der Fall. 
— In Wormſtädt in Sachſen ſtarb vor 
einigen Tagen eine Wittwe, die in der beſchei⸗ 
denſten Weiſe lebte und anſcheinend mittel ⸗ 
los war. Die Prüfung ihres Nachlaſſes Sei⸗ 
tens ihrer Verwandten hat ein ſehr erfreuliches 

Ergebniß gehabt. Man hat nämlich in der 
Hinterlaſſenſchaft 58,000 M. in Staatspapieren, 
57,000 M. in Sparcaſſenbüchern und ca. 18,000 
M. in Hypothekenſcheinen vorgefunden. 

— Der Winter im ſächſiſchen Erzgebirge 
ſcheint recht „gemüthlich“ zu werden. Nach einer 
Meldung liegt dort bereits hoher Schnee, und die 
Stürme raſen um die Wette. 


October, bis Mittwoch, 


r 


Lodzer Tageblatt. 


Luder Shalia-Zhrater. 8 


Heute, Dienſtag, den 29. Oktober 1895: 
Große Noplrät! Große Novität! 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von Hermann Sude mann. 
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WICHTIG! 


In Vorbereitung: 


ie Afrikauerin. Das Glöckchen des Eremiten, 


XC XXXX NO CX 


Der Lieutenant zur See. * 
2 Die Direction. 


22. ͤ vb 


19. 


9D 
D | 
Die Weisheit Salomo's (Sulamith), Die Kugel, X 19.1 


Praktiſches Wochenbl 


Z2UB ROTHEN 3. 
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AVIS! 


Für den Herbſt und Winter empfehle mein gut aſſortirtes Lager in den 


De 


allern uſlen Sailon- Stoffen für Kleider und Coſtäme, wie auch Pelzbeiug, Mäntel 


und Jaquelt⸗ Stoffe. Reinwollene bedruckte und gewebte Flanelle, Flanellets, Lamas, 


Chepviots in den prachtvallſten Muſtern 


zu wirklich concurrenzlos billigen Preiſen. 


N B. Teppiche, Läufer, Gardi en, Möbelſtoffe, Bett- und Tiſchdecken, Schlaf⸗ 
dicken, warme Ul ſchlage⸗Tücher, Reiſe-Plaſds für Herren zu beſonders billigen und 


herabgeſetzten Prei ſen, nur bei 


70,000 


Abonnenten. 
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WIR KRYRKRUS, 
Petrikauerſtraße Ur. 19. 


ZUR BOTHEN . 


1 es 
Jetset 


Häuslicher Ratgeber 


Inhalt 


DE. 


Täglich Auſtreten der franzöſiſch-deutſchen 


Sängerin Frl. Desi. 


Auftreten ſümmtlicher wenengagirter Specialitäten. 
Dirtetor: Süssmann 


Das Reſtaurant it kis 3 Uhr Nachts geöff iet. 

NN > 

ee NEM 
N — 

Der Krieg zwiſchen China und Japan 


8 Rbl. mit Kette, 8 Rbl. mit Kette. 


ES Theater Arcadia. 5 
nage Täglich Auftreten & | 
9 der weltberühmten Schornſteinfeger⸗Truppe 72 
5 „VRTLB ORO, & 
4 beſt⸗ hend aus 6 Damen und 1 Herry. 9 
1 
5 
\ 

b 
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bat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 


Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 


Moden-Zeitung, 


in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 


Schnittmuster-Beilage. 


Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 


anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
7 —13 Jahren. 


Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 
Haus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 


— Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge 


für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ge 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 
Tiere. — Bragen und Antworten, — Rätjels 
— Briefkaſten. 

Sewähltes und intereſſautes 

Jede Nummer enthält 

einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſarte Novellen, 415 Erzählungen und witz⸗ 

ſprühende Humoresken. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 


Annullirung ei er immenſen Beſtellung der neu er⸗ 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin Herren- und 
Damen ⸗-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegenbrit o ebracht. 
1 
| 


Um nicht in Za lungsſtockung zu gerothen und um 
ſich vor Bankerott zu ſchützen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout Goldin - Remontoir - Uhr mit fein ſtem 
Nicks Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Goldin-Panzer-Uhr-Rette in hochelegantem Elui une 
8 Nubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 


| 
\ 
Holdin - Damen-Rewontoir - Uhr 
feinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 


bochfeinen Goldin-Victoria-Rette Tamm: Etuf nur 
9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 

Diele auf die Secunde regulirende Uhren find vermöge ihrer Prachtausſtatlung von 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſche den. Die prachtvoll 
eiſelirten Gehäuse behalten ſtets ihre Gold farbe und wird für den guten Gang eine 3 
jährige Garantie geleiftet, 

Aufträge übe nimmt nur gegen vorherige Einfendung dis Betrages 

Das Uhren-Exvorthauv Josef Nelken, Serlin, einienſtr. II 
wenn die Uhr nicht convenitt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ſofort zu ücgeſchickt. 


Purchası 
Gear 


ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiertriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Lam perl 


in großer Auswahl empfiehlt 5 
E. Modrow, 
Petrikauer⸗Straße Nb. 20. 
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Das Champagnerhaus * 

1E 40 1 
IIEIDSIECK & Co. mins. 
gegründet 1782. vr 

Walbaum, Luling, Goulden & Co. Nachf., 8 
Hoflieferanten, | 2 

empfehlen einem geehrten Publicum ihre = 
Champagner: * 


x 


Heel, „MONDPOLE SEC" um 


norräthig in allen renommirten Weinhandlungen Warſchan's u. Provinz⸗Städten 


er. 
Preis pre Nummer ri Schaittmnfterbeilsge 10 Pie. oder 5 Kop. 


” 1 * 
BET Bierieljährlih, Mk. 1.40 oder 63 Key. ug 
Verlag von Robert Sehnee weiss in sreslan, 
Heinrichſtraße 18 und Fumboldtſtraße 24. 
—— Bu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte.pñ 
Probeunmmern gratis und franko. 


von 


Cebrüdser Urbanowicz 


” /a n 


if übertragen worden und befindet ſich j kt Nikolajewska⸗Straße im 


Hauſe des Herrn Lorenz Nr. 34, 


EEE 4688088088080 


em pfiehlt 


Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei 
von. Leopold Cybulski, 


Sienna⸗Straße Nr. 33. in Warſchan, 


übernimmt Aufträge für alle Küchenarbeiten, Ladeneinrichtungen, ſowie 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten, 


Die Wagenfabrik von Josef Golinski, 
in Warſchan, Leſchno 26, gegenüber der Orla-Straße, 


att für alle deutſchen Hausfrauen. 
it den Gratisbeil agen: 


Mode und Handarbeit g 
Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 


2 


eine große Auswahl verſchled ner fertiger Ejuipagen in den neueſten 
Fogons und führt alle Beſtellungen und Reparaturen auf das Sorgfältigſte aus 


.. TEEN IT WERTET CT TC TCN 


x UNGERS CONNISSIONS-BUREAU & 


Warsehau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: N 


Biblietheken-Schräuke a, Eichen-, 
Nussbaum-, Mahagoni-Holz, 
Sehreibtische für Herren u. Damen, 
Teppiche, persische, bucharische, 
französische, sibirische. 
Pianoforto’s und Pianino's. 
Ekrain's aus Mabagoniholz. 
Speiseschränke aus Eichen-, Nuss- 
banm-, Mabagoni-Holz. 

Stühle, eichene und gebogene, 
Tisehe- und Häuge-Lampen, 
Spiegel, schwarze, eichene, aus Nuss- 
baumbolz, vergoldete. 
Bettstellen aus Nussbaum-, Mäha- 
goni-Holz und eiserne. 


NEM lassige Preise. 


Fantasie- und Balon-Möbel, 

Gemälde und Kunstwerke, 

Ottomanen mit Jute- oder Teppich- 
Ueberzügen. 

Säulen aus Stuck und Holz. 

Tisehe aus Eichen-, Nussbaum-Holz 
und schwarze. 

Glas ünd Porcellan, 

Toiletten-Tische aus Nussbaum-Holz 
mit Marmor-Platten, 

Bronee -Verzierangen‘ für Schreib- 
tische, 

Mronleuehter und Candelaber. 


n 
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FEN phatzer 
Kanarien-Vögel 


im Deutichen Hotel Ecke Sul, 

nia-Straße und Nur Nit 

nur bis Montag Abend den 4. Nov m 
ber zum Verkauf, 

Karl Sondermann, Vogelhändle 


Erie Dental Fabri bon Malle: Parten 


L. SERUNE -K(W 
nd tra 
Warſchauer, Ehlodna Nr. 19. 

E halten auf der diesjährigen Druckerel 
Ausſtellung in St. Petersbueg die groß 


silberne Medaille. 


Zu verkaufen 


34 Fenſter 


nit Noppelfenſtern, 
ſämmtlich verglaſt. 


Näheres bei 


Josef Balle, 


En onaſtraße Nr. 1260. 


Für ein Optics Geicäfi wir 


zum ſofortigem Antritt ein 


Lehrling 


geſucht. 


Näberes Dhielnaſtraße Nr. 1 h 


8 Lewinski, 


— — 


Raſchinen 


Woll To 


zum Kaufe ſofort gewünſch 
\ "Hotel Hamburg Zimmer Nr. A 


Geſunde Mittagskof 
iſt in einem Privathauf 
bon 12 bis 4 Uhr zu haben 

Zachodniaſtr. Nr. 19, Wohnum 
Nr. 7, erſter Stock. 


PRACOWNIA 
UBIORÖW; DAMSKICH 
Maryi  Fedeckiej, 
przy ul. Krötklej-Nr. 7 (nowy), du 

5,» Wege Wagnera, 
przyJmuje na sezon jesienny i zimoß 
wszelkie roboty, wchodzgce w zakt 
konfekeyi damskiej i dziec'nnej, , 
mianowicie: mundurki gimmazyalı 
sukienki eleganckie, plaszeze, Makiety 
kostiumy spacerowe, "kapturk, cza 
peczki i mufki fantazyjne, jak röwnie 
dia pan przyjmuje szläfroki, Hi 
suknie domowe, wizytowe, i wi 
rowe, oraz peleryny jesienne i ziak 
we, — Zawiadamiajas o tem szan) 
wng publicznosé, pole cam sig task 
wym wzglödem, 

Marya Fedecka 


Tamze udziela sie nauki km 
metodg francuska, ktöra jest je 
z najlepszych, najpraktyczoiejs 
i najlatwiejszych metod, a wiec pat 
2yozij0e|sobie nauczyd się kroju, 
gad skorzyst ac 2 niniejszego ogl 
nia i W bardzo Szybkim 'czasie 
pelnie wyuczyé sig. 


Umi 
züge 
mit Federrollwagen und 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-A-vis Teig 
Kohlen platz. 


Warſchau. 
Das Pelzwaaren⸗Magazi 
von 


Tytus Kowalski, Warsc 
früher J. Penkala, Senatorska 10 
empfi⸗hit elegante Herren» u. D 
Pelze, Muffen und Mützen. 
Die hombopathiſche Mpoth 
und Heilauſt alt 
in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 4% 
empfängt Kranke von 10½ bis 11½ U 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pm?! 
25 Kop. Conſiſſum in Mumefengeit Mi 
Ackzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 
gut und billig 


ti L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 
Das Pelzwaarenſagen 
von 
Carl Rother, 
Warſchau, Bielanska- Straße Ne. 
empfiehlt in großer Aus wahl Herren⸗ 
Damen- Confechon. 
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| ELECTROTECHNISCHE, ‚ANSIALT S. SIRAUSS, 


Warschau, 
Specialſtät: Wel. Glocken, 2 1 r n 000 Instrumente, eto. 


|} 


1 Dr. Litt win, 
Spectalarzt 
in ant; us Geſchlechtskrauthelten 
wohnt fetzt 
Tetrikaner-Skraße An 59. 
Empfangsftunden von 9—11 Vorm. 
6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzk, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
gt bis 10 Uhr früh und von 2½—9 
uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 
n 447 Friedmann, 
* 1 cialarzt 
Nerven⸗ tunere Ei 
Alateiſeh Heilmethode. 
9 von 8—9 
chm ittags. 


r. Sewer. Sterling 
(cen amn listige) 
prseniösl sig Da 
| Plotrkowann, 0 
„ med. „Ms Berenstein, 


nad 229 Fele wiſſenſchaftlicher 
= her Aus Aalen auf einigen Uni. 
täten Deutſchlands ins Lodz niedergelaſſen 
er: jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
ſſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
fe Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


ngt Vormittags von 11—1, Nachm. 
3-5. 
Dr. L. Bondy 
4 9 Speclal⸗Stublen dm Uutlanbe tu 


Le and isser Arndt Arankpeiten, 
m bon 8—10 Uhr früh und don 4-6 Uhr 


Nachmittags, 
u. Benedittenfie. 33, Haus Kirche!. 
Aunyyohen-Imp 16. 


Dulezans ka- 
Ster er N" 
dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, 
d. Aſſiſtent ven Bir Wicherkiewiez 


fhan-Stasse u. Ii (nu), Haus Ras. 


echſtunden von 9 bid 11 und von 8 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 
ezlalarzt nur für Ohren⸗, Raſen ; und 
Halsleiden, 


ſtunden: von 8 1 3 und 
von 4—6 Uhr N 

dzka Nro. 8, Haus Paftor Ront ıler, 

vis-&-vis vom „Hotel de I Kurope. 


dr. St. Gutentag, 


Kuhpoden- Impfung, 
Kinderarzt, 
Arzt im Kinder ⸗ Hof ital in Warſchau. 
Petrilauer⸗Straße Nr. 58. 
qr. Mieczystaw Kaufmann 
Acrouchem, 
Foluöniowa Nr. 28, Kaus Heide 
Ausſchließlich | Frauen- Krankheiten 
Dr. C. v. Stankiewiez, 


special Arzt nur für Frauen. 


Krankheiten, 
ö von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikaner⸗ Straße Nro. 46, 
Daus E Apotheke. 


Dr. Welfowicz 
aus Pabianice, 


Aecouchent und Kinderarzt, 
„Straße Nro. 109, vis-s-vis dem 


üb, 4½—6¼ 


lat des Herrn Heinzel. Empfangs und 1 


9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


adın.. 
Dr. med. W. Kotzin, 
pezialarzt für Herz,, tungen. 


an rauenkrankheiten, 


kauer » Straße Nro. 26, 


Febr. Schröter und empfängt täglich 


10 Eu Uhr Borm. u. v. 8—5 Uhr Nachm. 
4 5 
ef 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


| Fahre 


B. von Brzozowski 
gte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
dem Hauſe der Geb 


rüder Schröter, 


rie atze Mr. 26, neben der Con“ 
Wel den Herrn „Schmagler“. 


- — 


— 


31 hu ⸗Arzt 
Zofi a Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 2 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
Bamischa, 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. A 
(Ecke des ar Dinges) vis-A-vis der Kräuter. 

Apotheke des Herrn Lipiäskl, 


J. I- Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jeßt peteſauer- Straße Nr „66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowiez, neben de 
errn Eiſenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
ohn 
Gere werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


T. S. Dworzanez W. 


Ordinator der veneriſchen Abtheilun 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 

mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 

8—10 Uhr 125 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikanerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 


pract. gahnarzt, 
Petrilauer -Straße Nr. 280 (9) 
neben Scheibler s Neubau, Haus Löbel 


asinski, 


ord. Arzt Ar pitel der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchlie lich Frauen · 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
A 
Jawadzte Mr. 8, ze Hotel 
de L' Curgpe. 
M. L. „Aronson, 


bnarzt, 
Petrikauer 739 Sab. d. Konditorei Rosztowört 
Bi ie Krankheiten Der 4 und der 


öhle, Einf künſtlichen 
Seas und ua u mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


J. Luniewski, 
ond otworzony zäklad fryzjerski. 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


5 Pawel Züziarski, 


hat ns miele Si il: 0 ei 


50510 Eberhardt, 
Capiſſerie⸗ Geſchaft, 


Petrikauerſtr. 131 nen. 
Sortwöhrendt Ein Ming von N Tauben. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 


Innungs⸗ \ 


Klapier⸗Mag 
ee ae ant 


ie r. 19, neben Hotel Mannten en Hotel Mannteuffel, 


ward Jezierski, 
ara Straße 24, 

empfiehlt fein reichaſſortirtel Bager in: 
Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und 


Pfarrer S. An 


Elwart, 
en 


nderſtrümpfen. 
eipp'ſche: leinen —. und . — 
e Mufter, wollene und baumm 


1 — Blätter und ſonſtige Olu⸗ 
apier⸗Blumen⸗ om 
menbeſtandthelle. or 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 
für Hua und Herren-Baletots. 
lage uwald, 
9 n und 
iegel-Magazin, 
4 2 815 a⸗Straße 72, 
vis-ä-vis dem ine Ba v. J. Weidemeyer. 
Das neuerbſfnete 
Atelier für 


Damen⸗Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-B- vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 


prompt, ſauber u. zu den billigiten Preiſen aus. 


Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeug 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Lodzer Tageblatt. 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


patentirten welche bie Nei⸗ 
u un ee bedeutend 
leichter gehen als A 


A. Robowskl, 


Ewangelioka-Strasse Ur. & 
zahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


> U 
„La Saison“, 
Ozielna⸗ Straße Nro. 11. 


Fariſer Schnitt. Nütige Treiſe. 


F. Robert Michaelis, 
Dialer und Bürſten⸗ Fabrik, 


Ga anteriemaaren iederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürſten jeder Art Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl, 
Naler- Geschäft. 
Das Netten-Garderohen-Melier von 


Franz Hesse 


1 . der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 

aus Hirſchberg, verlegt worden und empfahl 

ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
lungen werden ſchnellſtens aus eigenem, 5 
auch gelleferteut Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swlat Nr. 39, 


eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und we: 


Arbeiten, künſtleriſch und bill 
Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 


l ‚Wolski 
iſt m Juli a. c. nach der 
e Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
ai it: Bettdecken, Materatzen, Bett, 
gehe e, Neife » Ntenfilien, Wäſche ꝛc. 
dig und in großer Auswah ahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Gelbft- 

ch von Fußböden, Fagaden. Garten · Mo 


Aller, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 
Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 
Kuf meine ne Erſahrung als Eh in * 
dezugnehmend, ämmil rozeſſe und For⸗ 


ne Resnung. 


Sul 
er A Leim 


40 
„Syndetikon 
(Allein. elan Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons 3 10, 20 u. 85 K. nur den bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 


Scildermalerei und Lachir⸗Aufalt, 


Co d 
petrikauerſtraße Nro. 93. Drzejazdftraße 
Yire, 2, vis- à· vis dem Meiſterzaus garten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
„n Boleslaw Minich, 


Tachodniastr., 

Ecke Konstontynowska, 
empfiehlt eine reiche Aurwagl von Hondſchuh', 
wie guch Golantexie- aa ren eigenen Fabrikats 

E 2 


G. Bauer, 
Schur eee, 


befindet ſich jetzt 
133. Petrikauer⸗Stra e 133 neu. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
5—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vig-a-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
nje wszelkie roboty grawersk e 


kohezatakowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Werückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 
Petrikaner⸗Straße Nro. 28, wo bie Eon 
bitsrei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 
ten Damenwelt ale in dad Frifirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


ren der Damen zu den billigften Preiſen. 
Die Conditorei 


don 
Oscar Guhl 


befindet fi 15 Zawadzkaſtraße Nro. 12 
— übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Mligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
AA r b. A 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


{ft nach der Petrikauerſtt. 76. neben der Con · 
vitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in 25 ausländiſche Waaren. 


Illuſton-Engros⸗Vexkauf. 


2. Schneider, 
Nilch- und Lanbproduſten Handlung 


Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerſlr. Ar. 163, Haus Naſicki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial-Fabrik von Heldfätanken 
Stanisiaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62, 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Alclier 1 . 3 Zufäneidefgule 


17 5 ea 5 daß 1 
ne ſchone Sagen einer Taille Lg sure 1 Fer 


e Lurſus nur 3 
ſchachtungs . 


F. Pierzchalska « aus Warſchau, 
er- Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der lunra· 
„Strage, Offigine, 2. Etage, Wohn. 16 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochansk, 
Nawret Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen im reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publitum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Berfügung (Py 
ramiden- und Garambol-Billar 


Die Befigerin des Aue Nagajins 


ee Sener ie Freie — 


77 7 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurüccgeteyrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neuejten 


Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


und alle anderen bil g— 


| ADRESSEN-TAFEL.L. 


Reißzeuge 
Ceed 


n er Auswahl be 


K dere Soi 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pondali, 
tög zieh Piotrkomskiej | Zielonj, 


poloca wWizelkie swöje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryks egzystuje od roku 1881. 
Sie Milch- Handl ung ig und Kefiv-Muftalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet Ah jetzt 
BrimeStraße, Haus Auerbach, 
neben der Gnnagsgeris-h-vis dem m früheren Local. 


Hin 82 mon Urbach, 


Optisches un dt Gold Herhäft, 


ER? Glocken 
er Dreijen. 


Machen S 
RR Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


Analgfirt und zum Verkauf den der Batı 
ſchauer Medtetnal⸗ züge laut — 1 Sey⸗ 
tender 18% unter Ir 1499. 


ueberall zu haben. 


2. Filipkowski, 


Petrikauer- 4 — Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der 3chuhwichse 
und Schmiere von ‚an Seydlitz 
in Warsı nau. 


Das Lehrerisinen-Burean 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen. Lehrer, Souver, 
neure, ſowie Bonnen ‚en jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Eizenberg 4 


befindet ſich an der 1 
Haus Reicher Mr. 


E. 9 00 K 6 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Label 
Petrikauerſtr. Nr. 
übernimmt jede un das Fach bſglagende 


5 8 mod 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielka 
G. Sypniewska 


powröcila z Paryta. 


M. Nowacki, 
Papier- Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, * 
Lo dz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt and 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten a 100 
von 50 Kop. ab 


wen bee e nie, 
2. Hoie, Officine, rechts, 1. Etage. 
M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 


/ fabryka ram. 
sad ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


a 3 do Laer 


— Ignatz Vogelsang gelsang, 


Tapezierer und Yecoralene aus War 

Lodz, Petrikauer⸗Straße 1 (dan, 

übernimmt alle in das Fach an Ar 

beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
aut N. X. Wiener, — 5 A Conditorei Ron 


Pr 
an en Zähnen, Plomdiren. 
von n N81 6a ene Zahnztehen o * 
Empfängt ich von 5 0 2 


Anwendung von Lachgas. 
und von 3 bis 7 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen: und Kin⸗ 


derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


8. bedzer Tageblatt. . * 252 


JOSEPH HERZENBERG, 


Mäumt von heute bis zum 8. November incl. nur in den Vormittags ſtunden 


e 5 | 
& L 
r ia — 
Re] h 
N \ 
4 


zu fait halben, aber abſolut feſten Preiſen in folgenden Artikeln. 
Eine ſehr große Auswahl: 


Reſte Wollenſtoffe glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für Blouſen, Röcke, Kleider, Morgenröcke und 
Kinderkleider. | | 


Reſte Seidenſtoffe, Pelüche, Sammete, Velvets, Atlaſſe glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für 
Blouſen, Kleider, Pelzbezüge, Unterröcke, Kleiderbeſatz ꝛc. ꝛc. 


Reſte Flanelle glatt und gemuſtert, Coupons verſchiedener Größen und Qualitäten, darunter auch Boje zu Röcken. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


= 


T 


N 
9 | 


j 


Heute und Sonntag, den 3. November, werden Reſte in den Nachmittagsfiunden verkauft. 


Reſte in⸗ und ausländiſche bedruckte Kammgarne, Flanelle, Lamas, Flanellets, Barchents, Piqueebarchents. 
Reſte Damentuche, Confeetionsſtoffe, Chepiots, Mohairs, in- und ausländiſche Pelzbezugſtoffe. 


Reſte Drill, Jnlets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 
Weißwaaren. 


Reſte Möbelſtoffe, Jutas, Vitragen, Gardinenſtoffe, Satins, Cretons, diverſe Futterſtoffe, Dielen⸗ und 
Treppenläufer. 


Ferner werden verſchiedene ausſortirte Waaren mit einem bedeutenden Rabatt von den bisher 
gezeichneten, abſolut feſten Preiſen geräumt. ee 


Teppiche verſchiedener Größen, abgepaßte Gardinen, Stores, Portièren in Chenille und Jute, Thür 
vorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett: und Tiſchdecken ꝛc., c., ꝛc. 
Damit die geehrten Damen dem unnbthigen Warten nicht ausgeſetzt werden, find ſämmtliche Reſte mit Prei 
und Maaß genau verſehen, und ſomit die Auswahl derſelben weſentlich erleichtert. 


Ich erlaube mir die geehrten Damen wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß gleich den früheren Jahren, 
jo auch jetzt bei mir nur ein Mal im Jahre ein ſtreng reeller Ausverkauf von Reſtern ſtattfindet. b 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerſtraße 23 


eee x e xxx 


h Die optische: Anstalt 
von 8. LEWINSKI, | 


Ka Ecke Petrikauer u, Dazielanstrasse Nr. l. 

igt bedeutend vergrösert worden und versehen mit verschiedenen Artikeln wis Relsszeuge — 
in bester Qualität, A chromatische Operngläser, Irrigatore, Inhalatore und 
verschiedene chirurgische Instrumente. Wandthermometer von 20 Kop., Fenstertermomete 

von 50 Kop. an, HBad-Maximal-Thermometer, Alkoholometer mit Leugaissen, Aerometer etc. 0 
Pince-neZ und Brillen von 50 Kop. an wie auch goldene mit Probe. 

Rithaen’s;: Haisleuchter: ist ein Retter 
in Gefahr, da er ein rechtzeitiges Erkennen von 
Halserkrankungen, besonders IMphtheritis, 
ermöglicht. 3 

Nithack’s Halsleuchter beleuchtet die 


ET ireb.Denkmäler „UN | 


ADOLF NEUNARF 

\ : 5 n Granit, Labrador, Marmor, Sand» 1 
| t 

e 


Pom.adwok.Przysi 
- | ) 7 ö 
Yan ol ale Site der. Ein junger MAN: 


| Piotrkowskiej Nr 59. e 
Mand- und Ra6henhöhle leicht, tief u. Ausserst arbeiten, Zimmerdecoration, Kofet- ep 


deutſchen, polniſchen u. ruſſiſchen 
mächtig, wüaſcht in kaufmänniſ de 


zu treten. 
Offerten sub. Jan K. an die And 
dleſes Blattes erbeien. A 


ten, Geſimſe, Arieſe id., alſe Arten Mo⸗ 
delle für Kunft⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-50 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchüäft 
N von £ 
Hlarimann sschimmelpfennig, 
NN N Kirchhof⸗Chauſſée. 


Man A Verſciedene mafſtpe Gebäude, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 


genau. 

Nüensck'e Haideuchter gewährt den | 

Vortheil, dass eine einzige Person zugleich 

\ leuchten, die Zunge niederdräcken u. Halspin- 
Fee Selungen etc, vornehmen kann. 

) Nithatch’s Halsieuchter schützt die U 

' 2 Patienten vor missglückten Pinselungen etc, 


mieszka jak poprzednio przy 5 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putzz⸗ 
5 ® & Abſolvent des hieſigen . 


ier 
al 


nad bietet Pflegenden und Patienten die grösste 


N BR RD Erleichterung. 
Unentbebrlich für jede Familie. 


heim 
Szperling, Wahren & Ge 
War ſchan Nong Swat Nr. Hi 


nla 


empfehlen 
Decimal , Centiſimal⸗ u. Brücken ⸗W 
zu dim billigſten Preiſen e 


bleibt das beste Putzmittel. — 
en paſſ end für jide Werkſtelle, Wahnhänschen, biſtehend aus 4 Zimmern en- detail. b 
A. are e Pe und Kü de, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Stast gelegen, em 


bei Gustav R thal. Lodz, Dzielna 34, per ſoſoct zu vermiethen. 5 Ein anfländiges iſer 
N wiede ME: 70, Jun Daſelbſt find verſchledene Färberei · Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan- Fr üulein den 
K Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, 2 nen, Reſervoir 2. ꝛc. billig zu erkaufen, kann ein anfändige Wohnung br 


Küchenmagazinen etc. Zu erfragen in ter Exp. d. Bl. men. Näheres Dzlelna⸗Straße M 


— A — ̃ —— Nchruns I. ı. 


Fegakropr w Honorar Teoganae gNoneps, Zossaseno lleusypom. Schhnelipressendruck von Leopold Zoner, 


